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Das Ziel : Weltfriede auf neuer Ordnung
Reichsminister Dr. Goebbels und der japanische Verkehrsminister Nagai sprachen zum Jahrestag des Antikomintern-Abkommens

Berlin, 25. November. Aus Anlaß des
Jahrestages der Unterzeichnung des deutsch¬
japanischen Antikomiuternabkommens spra¬
chen Reichsminister Dr. Goebbels und der
japanische Verkehrsminister Nagai am Don-
uerstagmittag über alle deutschen und japa¬
nischen Sender . Dr . Goebbels  führte u. a.
aus:

„Vor einem Jahr hat die verantwortliche
japanische und deutsche Regierung den Entschluß
gefaßt, die Kampfansage der kommu¬
nistischen Internationale  gegen Kul-
tur und Tradition , Aufbau und Weltfrieden mit
einer Vereinbarung zu erwidern , deren Ziel
und Zweck die Immunisierung ihrer beiden Böl¬
ler gegen die Leuche des Bolschewismus und die
Errichtung einer Schutzwehr gegen die zersetzende
Wühlarbeit der kommunistischen Internationale
sein sollte. Ein Jahr ist eine kurze Frist für
internationale Verträge . Wenn das deutsch-
japanische Antikominternabkommen trotzdem in
diesem einen Jahr eine Bedeutung erlangt hat,
die weit über die Grenzen der beiden Völker
hmansreicht, so ist das schon ein Beweis
für die Notwendigkeit eines solchen
Abkommens  und die segensreiche Wirkung
der gemeinsamen Arbeit . Der internationale
Bolschewismus hat nunmehr erkannt , daß hier
ein Damm aufgerichtet ist gegen die Fluten des
Chaos und der Anarchie , der nicht mehr durch¬
brochen werden kann.

Dieses Abkommen ist Ueberzeugungs-
sache der aktiven Kräfte  zweier junger
mb entschlossener Nationen , und keine deut¬
lichere Bestätigung für die Nichtigkeit des hier
cingeschlagenenWeges und die Zweckmäßigkeit
einer engeren Zusammenarbeit konnte es geben
als die Tatsache , daß die italienische Re¬
gierung  von der Einladung des Artikels 2
des Abkommens Gebrauch machte und ihm
kürzlich ebenfalls beitrat . Es kann ferner schon
am ersten Jahrestage sestgestellt werden , daß die
innere Zustimmung zu dem Abkommen auch in
vielen anderen Ländern ständig im Wachsen be¬
griffen ist.

Wenn ich daher am Jahrestage des Anti¬
kominternabkommens zugleich im Namen des
ganzen deutschen Volkes meine Grüße der be¬
freundeten japanischen Nation übermittele , so
verbinde ich damit den Wunsch : Möge die gc-
meiniame Arbeit im Rahmen dieses Abkommens,
das gegen keinen dritten Staat gerichtet ist und
der Verteidigung der Kulturgüter
gegen die Zersetzung und Bedrohung durch die
kommunistische Internationale dient , auch weiter
von Erfolg gekrönt sein !"

Die Rede von Reichsminister Dr . Goebbels
wurde in japanischer Sprache wiederholt.
Zum Abschluß des deutschen Teiles dieser
L-endung erklang die japanische National¬
hymne.

Nach der Umschaltung auf die japanischen
Sender sprach der japanische Verkehrsmini¬
ster Nagai  und betonte u. a.:

„An dem bedeutungsvollen erste » Jahrestag des
Bestehens des japanisch -deutschen Abkommens ge¬
gen die kommunistische Internationale gestatte ich
mir , aus dem fernen Japan dem befreundeten
deutschen Volk , das ebenso wie das japanische
Volk das Ideal des Weltfriedens  zu ver-
wirklichen strebt , auf dem Funkwege meine auf¬
richtigsten Grütze zu senden . Durch die Kenntnis
von Wissenschaft , Kunst und Literatur der Deut-
scheu habe ich mich seit jeher mit dem großen
deutschen Volk verbunden gefühlt . Wenn ich mir
heute das neue Deutsche Reich, das sich nach dem
Weltkrieg , nach großen politischen und wirtschaft¬
lichen Verwirrungen unter der Fahne des
Hakenkreuzes  mutig wieder erhoben hat,
mit seinem Führer Adolf Hitler vor Augen
stelle, so erfüllt mich aufrichtige Bewun.
derung.  Unsere Völker , denen eine große poli-
tische-blutgebundene hohe kulturelle Ueberliefe-
rung gemein ist, streben trotz aller SciMierigkei-
ten stets nach Gerechtigkeit und öffentlicher Ord¬
nung . Sie sind beseelt von dem Ideal eines
moralisch begründeten Staates.  Die
sittlich -nationalen Weltanschauungen unserer bei¬
den Völker stellen sich der materialistisch zer-

Die ungarischen Gäste beim Führer
Längere und vertrauensvolle Ansprache— Eine Erklärung Daranqis

kb. Berlin, 25. November. Den Höhepunkt
d«s Besuchs der ungarischen Minister in
Deutschland bildete der Empfang beim
Führer  am Donnerstagmittag um 12 Uhr.
Die Unterredung, der auch der deutsche
Außenminister von Neurath  und der
ungarische Gesandte in Berlin beiwohnten,
dauerte mehr als eine Stunde und war von
einem vertrauensvollen Geist  ge¬
tragen.

Der Führer und Reichskanzler lud dann
die Staatsmänner zu einer Abendtafel, au
der der königlich-ungarische Gesandte Szto»
jay und von deutscher Seite sämtliche zur
Zeit in Berlin weilenden Reichsminister,
Reichsleiter, u. a. Botschafter von Papen,
teilnahmen. Während des nunmehr abge-
Hlossenen offiziellen Aufenthaltes der unga¬
rischen Gäste in der Reichshauptstadt bot sich
Wen vielfach Gelegenheit zu eingehender
Aussprache mit führenden Persönlichkeiten
des Staates und der Partei . So wurden
"jit dem Reichsminister des Auswärtigen
d>e Fragen der europäischen Politik und na¬
mentlich diejenigen, die die beiden Nationen
unmittelbar betreffen, in wiederholten
Auudschastlichen Unterhaltungen erörtert.
Diese Besprechungen fanden ihre Ergänzung
>n der eingehenden vertrauensvollen Aus-
Mache, die die beiden ungarischen Staats¬
männer mit dem Führer und Reichskanzler
mhrten. Zu beiderseitiger Genugtuung ergab
M erneut eine völlige Ueberein-
Minmung der Auffassung.  Man
war sich darüber einig, daß die gemeinsamen

dienenden Ziele durch fortwäh¬
renden Gedankenaustausch weiterhin zu ver-
wigen sein werden.
besuch diente dem Gedankenaustausch
in? " s' tteu Erklärung des ungarischen Mrni-
"erpräfibenten Daranyi  an deutsche
Pressevertreter heißt es u. a.: Als ich nach

Tode meines rühmlichen Vorgängers.
Ministerpräsidenten Julius Gömbös.

vor mehr als einem J-ayr Sie Leirung ver
ungarischen Staatsgeschäfte übernahm , habe
ich gleich von Vorneherein unterstrichen, daß
das gute Verhältnis mit Deutschland
stets aufmerksam gepflegt wird . Der Besuch
deutscher Staatsmänner in Ungarn und un¬
ser Besuch in Deutschland ist als Ausdruck
der unsere Völker verbindenden Sympathien
zu betrachten. Es hat mich besonders gefreut,
daß ich dem Führer und Neichskanz-
l e r meine Aufwartung machen konnte. Alles,
was wir in Deutschland sahen ist ein vieliei-
tiger Beweis jener Schöpfungskraft
und jener F ä h i g ke i t e n, die in dem dent-
scheu Volk leben und die der Führer in den
Dienst der Größe des Reiches zu stellen
wußte. Auch in Ungarn wird durch Zusam¬
menfassung aller Kräfte eine produktive
Aufbauarbeit geleistet.

Tie Freimdschaftsbeziehungen, die in diesen
Tagen auch in handelspolitischer' und wirt¬
schaftlicher Hinsicht weitergehend befestigt
wurden, dienen nicht nur den Interessen der
ungarischen und deutschen Nation , sie för¬
dern auch die Sache des allgemeinen
europäischen Friedens.  Da sich um
jeden Ministerbesuch Legenden  bilden,
erkläre ich. daß der Besuch gar keinem andern
Zweck gedient hat . als einen allgemei¬
nen Gedankenaustausch  zu pflegen
und mit den führenden Persönlichkeiten des
neuen Reiches einen freundschaftlichen
Händedruck  zu wechseln.

Die ungarische Regierung s-
presse ist von den Besprechungen der Mi¬
nister in Berlin hoch befriedigt.  Der
Besuch wird als sehr erfolgreich betrachtet
und man stellte eine reine Atmosphäre
echter Kameradschaft  fest . Die Er-
örterungen haben die Gemeinsamkeit der
Auffassung in der Beurteilung der allgemei¬
nen Lage erwiesen. Durch den Besuch find
die seit langem bestehenden Verbindungen
zwischen beiden Staaten erstarkt.

letzenden Weltanschauung des Kom¬
munismus  ausdrücklich entgegen.

Der chinesisch - japanische Konflikt
ist für uns ein heiliger Kampf , der es unter¬
nimmt die Nankingregieruna wegen ihrer anti-
japanischen Haltung zur Rechenschaft zu ziehen,
das chinesische Volk von der roten Gefahr zu be¬
freien und den Frieden im Fernen Osten zu
sichern . Es ist uns eine außerordentliche Freude,
daß vor kurzem auch das uns befreundete . Land
Italien  unserem Antikominternabkommen bei¬
getreten ist. wodurch unser antikommunistisches
Lager noch verstärkt wurde . Das sogenannte Prin¬
zip des Status quv,  durch das man bisher
den Weltfrieden sichern zu können glaubte , führt
heutzutage vielfach zu Widersprüchen und Zu¬
sammenstößen und ist nun seinem Zusammenbruch
nahe . Unser Kampf heute hat das Ziel , den
Weltfrieden auf eine neue Ordnung
und auf einen großen , gerechten Geist zu grün¬
den . Durch die Stärkung des antikommuniftischen
Lagers , dessen Achse Tokio —Berlin mit Rom ver¬
bindet , werden neue starke Grundlagen
für den Weltfrieden  und damit für das
Wohl der Menschheit gelegt.

Ich schließe meine kleine Ansprache , indem ich
den Gefühlen des japanischen Solkes Ausdruck
gebe und dem großen deutschen Volk eine reiche
und gesegnete Zukunft wünsche , und indem ich
gleichzeitig erkläre , daß der Aufbau einer neuen
Ordnung und die Sicherung des Friedens im
Fernen Osten von Japan mit Entschlossenheit er¬
strebt wird ." — Die Rede wurde in deutscher
Sprache wiederholt . Zum Abschluß erklangen aus
Tokio die deutschen Nationalhymnen.

Der Führer in Japans Botschaft
Aus Anlaß des Jahrestages des Anti¬

komintern-Abkommens waren am Mittwoch
der Führer  und einige Minister und
Reichsleiter zusammen mit dem italienischen
Botschafter Attolico  Gäste des japani¬
schen Botschafters in Berlin , Gras Musha-
koji.  Am Donnerstag fand ein weiterer
Empfang bei der japanischen Botschaft statt,
zu dem ein besonders großer Kreis von
Gästen erschienen war . Im Verlauf des
Essens hielt Graf Mushakoji  eine An¬
sprache, in der er die Hoffnung aussprach,
daß das Abkommen jetzt und immerdar ein
Symbol sein möge für die guten Beziehun¬
gen zwischen den beiden Ländern . Er trank
auf das Wohl des Führers , dessen alle in
dieser Stunde in Ehrfurcht gedenken und
auf das ewige Blühen des neu¬
erstandenen deutschen Reiches.
Reichsminister Dr . Darr6  erwiderte , daß
Deutschland vorbehaltlos  zu dem Ab-
kommen stehe und stehen wird . Wir Deut-
schen haben die zersetzende Tätigkeit der
Komintern hinreichend im eigenen Lande ge¬
spürt . um ihre Gefährlichkeit zu erkennen.
Japan feiert

Tokio hat zu dieser Jahresfeier ein be¬
sonders festliches Kleid angelegt. Die Fahnen
Deutschlands, Japans und Italiens wehen

von den Gebäuden. Im Korakuen-Sta - ion
sprach der deutsche Botschafter von Dirk-
sen  und stellte vor 80060 begeisterten Men¬
schen fest, daß dieser Tag dem gesamten
deutschen und japanischen Volk
gehört.  Nach ihm sprachen der italienische
Botschafter, dann Fürst Konoye und Hirota.
Neben dieser Großkundgebung wurden Glück-
Wunschadressenzwischen dem deutschen un-
italienischen Botschafter und dem japanischen
Außenminister Hirota ausgetauscht. Zu
Ehren von Prinz Chichibu  fand ein Emp-
fang in der deutschen Botschaft statt , an dem
u. a . Ministerpräsident Fürst Konoye und
Außenminister Hirota teilnahmen. Den Ab¬
schluß der Feierlichkeiten bildete ein Fest¬
bankett.  dem über 600 Persönlichkeiten
beiwohnten. Dabei sprachen der deutsche
Botschaftsrat Dr . Noebel.  der italienische
Botschafter Auriti  und der bekannte japa¬
nische Nationalistensührer Tokutomi.  Nie-
sige Demonstrationszüge mit über 30 000
Fackelträgern  zogen vor den kaiser¬
lichen Palast und die Botschaften der be¬
freundeten Mächte.

Die italienische Presse  betont im
Zusammenhang mit dieser Feier besonders,
daß Italien diesem Abkommen beigetreten ist.
Mit diesem Dreieck ist zum Schutz der ganzen
Kulturwelt vor der bolschewistischen Flut ein
wirksames Instrument  geschaffen
worden. — Die brasilianischen Zei¬
tungen  bezeichnen das Abkommen als be¬
deutsames Ereignis für die gesamte Zivili»
sation. Man erklärt, daß das Berliner Ab¬
kommen eine neue Aera  für die Mensch¬
heit eingeleitet hak.

SutsKau von Zavanern besetzt
Heber 1VV Sowjetflugzeuge für China

Schanghai , 25. November. Am südliche»
Flügel der Front haben japanische Truppen
jetzt Hutschau,  auch Wutsching genannt,
besetzt. Nach Durchführung der nötigen Vor¬
bereitungen hat am Donnerstag früh der
Angriff der Japaner auf Hutschau begönne».
Um 8 Uhr drang die erste Abteilung von
Osten her in die Stadt ein. Andere Einhei¬
ten sind 20 Kilometer nördlich von Wut¬
sching vorgestoßen.

Vor drei Tagen haben die japanische«
Truppen Tschapu  eingenommen . Sie
marschieren dort jetzt weiter in Richtung
Haiyen am Nordufer der Hangtschau-Buchr.
Japanische Marineflieger griffen die rück¬
wärtigen Verbindungen der chinesischen
Truppen im Raum westlich des Tai -SeeS
sowie mehrere Plätze an der Lunghai -Bah«an.

Japanischen Nachrichten zufolge sind bei
den Luftkämpfen über Nanking zwei
sowsetrussische Flugzeuge ab¬
geschossen  worden . Ferner wird berich¬
tet, daß kürzlich mehr als 100 sowset¬
russische Flugzeuge  in der Provinz
Scheust  eingetroffen seien.

Über 2000 Granaten auf Madrid!
Trostlose Lage in der Hauptstadt

Ii. San Sebastian , 25. November. Die
nationalspanischen Truppen haben am Mitt¬
woch mit einer heftigen Beschie¬
ßung von Madrid  begonnen . Ueber
2000 Granaten  sollen bei dem über
zweistündigen Bombardement auf die spa¬
nische Hauptstadt gefallen sein.

Aus Madrid eintrefsende Nachrichten be¬
stätigen die durch Hunger und Kälte ent¬
standene trostlose Lage  der Bevölke¬
rung . Die Krankenhäuser sind überfüllt und
die Zahl der Todesfälle erhöht sich in er¬
schreckendem Maße. Vor einigen Tagen find
erregte Menschengruppen vor das rote Sani,
tätskommifsariat gezogen und haben stür¬
misch Hilfe verlangt . Da jedoch die Bitten
der Bevölkerung nicht anerkannt wurden,
nahm die Erregung immer heftigere Formen
an. Schließlich kam es zwischen den Main-
festanten und der Internationalen Brigade
zu blutigen Zusammen st ößen . wo.

Thorez hetzt in Spanien — Nichteinmischungsausschutztagt am Freitag
bei über zwanzig Personen ge¬
tötet  und mehr als fünfzig verwundet
wurden . Darauf zogen große Menschemnas-
sen vor die Kasernen spanischer Milizen und
forderten Hilfe gegen die ausländischen
Streitkräste . Um ein Losschlagen der em¬
pörten spanischen Bolschewisten gegen ihre
internationalen Kumpane zu verhindern,
versprachen die Anführer beider Banden der
verzweifelten Bevölkerung, bei der Samtäts-
kommission „Fürsprache" einzulegen.

Trotzdem die spanischen Bolschewisten im-
mer mehr zurückgeworfen werden, kann
Frankreich nicht umhin , auch weiterhin Was.
fen nach Rotspanien zu schmuggeln. Anfang
November sind wiederum acht Flug¬
zeuge  von Bordeaux nach Bercelona geflo¬
gen, und an mehreren Punkten der kata-
lanischen Front haben zahlreiche Lu stab-
wehrgeschütze aus Frankreich , die
von französischen Fachleuten montiert und
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don französischen Artilleristen bedient wer¬
den. Aufstellung genommen. — Hoffentlich
kommt die Erkenntnis , daß man sich mit die-
ler fortwährenden Einmischung am Ende
doch noch die Finger verbrennen könnte,
nicht zu spät . . .

Herr  Thorez,  seines Zeichens Bolsche-
wipenhäuptlinA von Frankreich, weilt bekannt¬
lich -ur Zeit ber seinen„Freunden" in Spanien.
Er betonte vor der Presse die Solidarität der
französischen Kommunisten mit den roten Hor¬
den in Spanien nnd zog daraus den immer¬
hin etwas seltsam anmutenden Schluß, damit
die Interessen des eigenen Landes verteidigt
zu haben. Selbstverständlich imponiert die
Politik der Nichteinmijchung dem Bolschewisten
gar nicht und er bezeichnet« sie als „verrückt
und dumm". Man muß jetzt mit Worten und
Phrasen Schluß machen, hetzte er weiter, wir
wollen das Ende der Blockade und — das
scheint ihm besonders wichtig — die Oe ff-
nnngder Pyrenäengrenze. — Junge
Angehörige der Britischen Friedens¬
vereinigung  kommen auf Einladung der
katalanischen Bolschewisten nach Spanien , um
dort Lebensmittel, die in England gesammelt
wurden, abzuliefern.

Mchleimnischungsausschuh am Freitag
Der Unterausschuß des Nichteinmischungs-

anchchusses ist auf Freitag  einberufen wor-
r --n. Die Antwortnote Francos an den Nicht-
e umischnngsausschußist bei Lord Plymouth
ciugetroffcn und wurde Len einzelnen Mitglie¬
dern des Ausschusses zugeleitet. Die Antwort
der Bolschewisten steht noch aus

Limes gegen Messemanvver
L i g e u b e r i c k t 6er I48 - ? resse

og. London, 25. November. Die unverschäm¬
ten Lügen, die im englischen „Manchester
Guardian " veröffentlicht wurden, finden auch
in englischen Zeitungen scharfe Zurückweisung.
„Times " sagen, daß die Erklärung Cham-
berlains , der diese Auslassungen bekanntlich
als nicht nur unverantwortlich, sondern auch
als höchst ungenau und schädlich bezeichnet«,
in diplomatischenKreisen begrüßt wurde. Die
Wirkung derartiger Spekulationen kann sehr
verderbenbringend  sein. Die Versuche,
den Gang der deutsch-englischen Fühlungnahme
«kf diese Weise zu forcieren, können einen
»e«en Rückschlag herbeiführen. — Erfreulich
<st, daß auch die französische Zeitung
Figaro"  diese unverantwortlichen Manö¬
ver scharf zurückweist. Es heißt dort, daß der
Lärm , den man um den Halifax-Besuch ge¬
macht hat , nicht nur lächerlich, sondern auch
schMlich ist. Keine Diplomatie kann
tu einer derartigen Jahrmarkt¬
atmosphäreleben.  Da man den Inhalt
der Besprechungen nicht kennt, muß man es
bleiben lasten, darüber Kommentare zu fabri¬
zieren.

Die englische Presse befaßt sich dann mit
dem Besuch der französischen
Minister,  die am Montag nach London
kommen und schon um 10 Uhr in politische
Besprechungen treten sollen. Die sranzö-
fische Regierung soll dabei veranlaßt werden,
auch ihrerseits Agenten nach dem nationa¬
len Spanien zu entsenden. Im übrigen ist
man in England ein wenig betreten dar¬
über , daß nach dem Zusammenbruch der
Brüsseler Konferenz der amerikanische Dele¬
gierte Norman Davis nicht seinen vorgesehe¬
nen Besuch in England gemacht hat.

Attlee macht sich lächerlich
London, 25. November. Der 20. Jahres¬

tag des Sowjetregimes wurde von der eng¬
lischen Labourparty in Anwesenheit des
sowjetrussischen Botschafters Maisky  ge¬
feiert. Nach einem sehr reichlichen Festesten
hat man über Sozialismus gesprochen, und
Herr Attlee,  der Vorsitzende der Partei,
u>bte das Sowjetparadies über den grünen
Klee. Er entblödete sich dann nicht, zu be¬
haupten , daß man nicht gegen die Sowjet¬
union Stellung nimmt aus Furcht oder weil
sie gottlos sei, sondern weil man Angst habe,
es könne ein Staat entstehen, der auf dem
Grundsatz — sozialer Gerechtigkeit f?!) auf¬
gebaut werde. Sowjetbonze Maisky  pries
dann noch die bewaffnete Stärke der Sowjet¬
union und schloß mit einem Phrasengeleier
über „faschistische Angriffsneigungen ' .

WDelomle-er Aü-elsWm?
Neue „Enthüllungen" in Paris

Paris , 25. Nov. General Du s eignen  r,
der am Mittwoch im Zusammenhang mit der
Aufdeckung der geheimen Waffenlager von der
Polizei verhört und auch die ganze Nacht über
in Gewahrsam gehalten worden war , ist am
Donnerstadvormittag dem Untersuchungsrich¬
ter vorgeführt worden. Kurz nach Mittag
wurde bekannt, daß gegen ihn vom Unter-
suchungsrichter Anklage erhoben  wor¬
den ist. Andererseits teilte die Sicherheitspoli¬
zei mit, daß der „Chef der ESAR ." (Comite
secröte d'actions revolutionaires) in der Per¬
son des Eugene Deloncle  entdeckt und
in der Nacht verhaftet worden sei. Mit dieser
Verhaftung glaubt die Polizei das tatsächliche
Oberhaupt  des „Geheimen Revolutionä¬
ren Aktionsausschusses" gefaßt zu haben.

Henri Deloncle,  der Bruder des jetzt
verhafteten Chefs der „CSAR .", wurde seit
Mittwoch abend einsm ausgedehnten Dauer¬
verhör durch den Leiter der Pariser Sicher¬
heitspolizei unterzogen, das bis in die frühen
Morgenstunden währte. Dabei soll Deloncle
zugegeben haben, daß er zu der geheimen

Organisation gehöre, die den Kampfaegen
den Kommunismus  zum Ziel habe,
und daß er mit der Organisierung der Vertei¬
digung gegen einen möglichen Puffch der Kom¬
munistischen Partei beauftragt gewesen sei.

Weiter erfährt man, daß die Sicherheitspoli¬
zei in den Pariser Büroräumen der monarchi¬
stischen Wochenschrift„Courrier Royal", des
Sprachrohrs des Thronprätendenten, des Gra¬
fen von Paris,  eine Haussuchung vor¬
genommen Hai, über deren Ergebnisse vorläu¬
fig noch nichts Näheres verlautet. ,
Wie werden die Kommunisten stimmen?

Die innenpolitische Lage hat trotz der un¬
ermüdlichen Verhandlungen hinter den Ku¬
lissen zur Regelung der Beamtenfrage
keine Klärung gefunden. Der „Paris Midi'
meint, die Frage der Beamtenteuerungs-
zulagen sei die heikelste, vor der die zweite
Bolksfrontregierung unter radikalsozialer
Führung steht. Die Regierung wird die
Vertrauensfrage  in die Waagschale
werfen, und bezeichnenderweise bilden die
Kommunisten mit ihren 72 Abgeordneten
das Zünglein an der Waage . Der kommu¬
nistische Fraktionsvorsitzende Duclos  hat
erklärt , die Kommunisten würden sich genau
so verhalten wie die Beamtengewerkschaft.
Tie große Frage ist also: Wie werden die
Kommunisten stimmen?

«Möftsrülkgang un- SteMetze
Neuhork, 25. November. Der seit mehreren

Wochen starke Geschäftsrückgang in Neuyork
äußert sich in weitgehenden und immer stei¬
genden Betriebseinschränkungen. In der
Stahlindustrie sind beispielsweise gegenwär.
tig rund 500 000 Arbeiter von den Betriebs-
einschränkungen betroffen. Die Erscheinung
ist begleitet von einem Wiederaufleben der
Streikhetze.  Das Fordwerk fft von
etwa 1200 Streikposten umlagert , die die in
Autos eintreffenden Arbeitswilligen nnt
Steinen bewerfen.

Auch in England  zeigt sich wieder eine
versteckte Streikbewegung. Durch den in
Dublin ausgerufenen Streik der Hafenarbei-
tergewerkschaft werden rund 13 000 Ar¬
beiter  direkt oder indirekt betroffen. Falls
der Streik andauern sollte, befürchtet man
schwere Störringen des Dubliner Gefchäfts-
lebens.

Deutschlands Erfolg auf der
Weltausstellung

933 Auszeichnungen! — Höchste Anerkennung
sür die neuen Werkstoffe

Paris , 25, November. Am Donnerstag um
16 Uhr fand aus Anlaß des Abschlusses
der Weltausstellung  im Reuen
Theater des Trocadero -Palastes in Anwesen¬
heit des Präsidenten der Republik die feier¬
liche Verkündung des Ergebnisses der Preis - l
Verteilung durch die internationale Jury der
Pariser Weltausstellung 1937 statt , soweit
diese bisher feststeht.

Das Deutsche Reich hat auf dem Gebiet
seines gewerblichen und künstlerischen Schaf¬
fens einen Beitrag zum Gelingen dieser gro¬
ßen internationalen Ausstellung geleistet, der
den Vergleich mit keinem anderen Lande zu
scheuen braucht . Die sorgfältige und umfas¬
sende Arbeit des internationalen Preis¬
gerichts, an der fast 2000 Sachverständige
aus der ganzen Welt , darunter auch eine
große Anzahl deutscher Fachleute, teilnah-
men und deren fachmännischem Urteil die
ausgestellten Gegenstände und sonstigen Lei¬
stungen unterlagen , hat dies noch einmal
bestätigt.

Das vorläufige Ergebnis der Preisvertei¬
lung für Deutschland  ist : 278 Grand
Prix (höchste Auszeichnung), 17g Diplomes
d'honneur (Ehrenurkunden ), 273 Medailles
d'or (Goldmedaillen), 172 Medaillen d'argent
(Silbermedaillen ), 31 Medailles de bronce
(Bronzemedaillen), insgesamt 9 33 Aus¬
zeichnungen.  In diesen Zahlen sind noch
nicht berücksichtigt die Auszeichnungen für
die Mitarbeiter  der Ausstellung, die zu
einem späteren Zeitpunkt veröffentlicht wer¬
den sollen.

Es verdient hervorgehoben zu werden,
daß die im Zuge des 'Vierjahresplanes zu
besonderer Bedeutung gelangten neuen
deutschen Werkstoffe ohne Aus¬
nahme den Grand Prix,  also die
höchste Auszeichnung erhalten haben, die das
internationale Preisgericht vergeben konnte.
Damit sind die von einer gewissen Presse im
Zusammenhang mit diesen neuen Werkstof¬
fen aus durchsichtigen Gründen verbreiteten
Behauptungen in aller Oeffentlichkeit von
international anerkannten und unabhängi¬
gen Fachleuten widerlegt worden.

VoMfche Krrr- nachrlchierr
Neues Heim der deutsch-italienischen
Kulturgesellschaft

In Mailand wurde ein Heim der deutsch¬
italienischen Kulturgesellschaft eingeweiht , wobei
der italienische Minister für Dolkskultur , Al-
fieri.  und der deutscheBotfchaftervon Hass  e ll
sprachen. Gleichzeitig versammelten sich in Ber-
lin einige Mitglieder dieser Gesellschaft, an
ihrer Spitze der italienische Botschafter Atto-
lico und Reichspostminister Ohnesorge.  Die
beiden Feiern wurden durch fernmündlichen Aus¬
tausch verbunden.

Immer noch Wiener Studentenunruhen
Die Unruhen der Studenten in Wien dauern

an . Die Regierung hat nun ein Gesetz erlassen,

wonacg wegen Demonstrationen bestraste Hoch¬
schüler vom Studium verwiesen  werden
können. Trotzdem kam es zu neuen Kundgebun¬
gen. wobei 20 Studenten verhaftet wurden.

Blomberg kommt nach Halle
Der Reichskriegsminister und Oberbefehlshaber

der Wehrmacht, Generalfeldmarschall von Blom¬
berg,  begibt sich am 26. November nach Halle
zur Besichtigung der dortigen HeereS - Nach-
richtenschule  und Luft-Nachrichtenschule.

Grundsteinlegung der wehrtechnischen
Institute

Die Grundsteinlegung zum Gebäude der wehr¬
technischen Institute der Technischen Hochschule,
die in Berlin -Grunewald am Samstag , 27. Nov .,
von 15—16 Uhr stattfindet , wird von allen
deutschen Sendern übertragen.

Sberanrnrergau baut aus
k i x e o d s r I o k t 6er 148 - p r e s s s

rckv. Oberammergau, 25. November. Ober¬
ammergau benutzt die Zeit bis zu dem nächsten
Passionsspiel im Jahre 1940 dazu, seine An¬
lagen großzügig auszugestalten. Im Vorder¬
grund steht der Bau eines „Ammergauer
Hause  s", das als Kurhaus den Mittelpunkt
des Kurlebens bilden wird. Der jetzige Kur¬
garten wird erheblich vergrößert und durch
Wandelhallen mit dem neuen Haus verbun¬
den, das 1940 eröffnet werden soll. Als erste
Baulichkeit der neuen Kurräume wird ein
500 Personen fassender Saal für Theater-
Proben, Konzerte und Feierstunden geschaffen.
Der zunehmende Verkehr hat eine Moder¬
nisier ungun dVerbreiterungder
Straßen  notwendig gemacht. Alle gefähr¬
lichen Kurven werden beseitigt. Tie Zufahrt
zur Ettaler Straße wird übersichtlich gestaltet
und die Hauptstraße durch neue Einbahn¬
straßen entlastet.

Wildem kommen ln BorbeugungsWt
Eine neue Maßnahme in Baden

blizenbericlil 6er >>' 8 0 c - s « e
ks. Karlsruhe , 25. November. Die Kriminal¬

polizei hat zu einer wirksamen neuen Maß¬
nahme gegriffen: im Rahmen der vorbeugen¬
den Verbrechensbekämpfung sind jetzt alle Per¬
sonen, die in den letzten zehn Jahren im Lande
Baden wegen Jagdvergehens und gewohnheits¬
mäßiger Wilderet rechtskräftig verurteilt wur¬
den, festgestellt und überprüft worden. Es er¬
gab sich, daß eine Anzahl von ihnen in Vor¬
beugungshaft genommen werden muß, andere
sollen unter planmäßige polizei¬
liche Bewachung  gestellt werden.

„Blutsvendertrupp"lnM-Elan-arte
LIzenderickt 6er 148 - Presse

rp . Helmstedt, 25. November. Die SA . «
Standarte 17  hat eine von Opfergeist
und Gemeinschaftssinn zeugende vorbildliche
Einrichtung getroffen. Aus einer ganzen An¬
zahl von Männern , die sich auf einen Appell
des Standartenführers aus den aktiven Ein¬
heiten zur Verfügung stellten, wurden dreißig
ausgewählt und zu einem „Blutspendertrupp"
zusammengesetzt, der nun für Blutübertragun¬
gen jederzeit bereitsteht. Die Auslese wurde
nach dem Gesundbeits- und Körperzustand der

Freitag , den 28. November ISZ?

SA .-Männer getroffen. Sie dauerte über ein
halbes Jahr lang. Es galt vor allem, sestzu.
stellen, zu welcher der vier Blutgruv.
pen  der einzelne gehört. Als interessante
Erscheinung ergab sich dabei, daß die Blut¬
gruppe k sehr selten zu finden war , ebenso die
Blutgruppe H./S . Häufig in der Helmstedter
Gegend wurden dagegen die Blutgruppen ^
und 0 entdeckt.

Mvrdflug als KabarettWam
k! t 80 "ber ! edt 6er 148 - prssse

eg. London, 25. November. Mrs . Batth
Kirby - Green,  die Heldin des Rekord-
fluges von London nach Kapstadt und zu.
rück, tritt nun allabendlich in dem bekannten
Londoner Kabarett „Trocadero " auf, wo sie
die Gäste des Nachtlokals mit einer Schil.
derung der Gefühle, Todesahnungen , Schrek-
kensstunden und Begeisterungen einer Flie-
gerin unterhält . Man liebt es in London
sehr, junge Pilotinnen für derartige Vor.
stellungen zu engagieren ; und falls sich nicht
gerade Heldinnen der Luftfahrt finden, gibt
es immer Künstlerinnen , die das Auftreten
von solchem„Lieblingen des Volkes' aus das
vorzüglichste zu parodieren verstehen.

Die Welt ln wenigen Zeilen
Neuer Autohof im Süden Nürnbergs

Einem lange gehegten Wunsche der Ferniast-
fahrer entsprechend, hat Nürnberg den Parkplatz
am Plärrer durch die Errichtung eines eigenen
Parkplatzes für Fernlastzüge im Süden der Sich,
entlastet. Der neue Parkplatz liegt in der Nähe
der Ausfallstraßen nach München und nach
Stuttgart.  Ein an dem Platz stehendes Wohn-
qebäude ist zu einer modern eingerichteten her-
berge für die auf dem Antohof parkenden Fern-
lastfahrer umgewandelt worden.

100 Wellensittiche verbrannt
In Wildenhain  lSachsenI wurde eim

ganze Wellensittichzucht ein Raub der Flammen,
Die mit großer Liebe von dem Bauarbeiter
Schild errichtete Anlage wurde zusammen mil an¬
nähernd 100 Tieren vernichtet.

Im Nebel in eine Arbeitergruppe gefahren
Infolge des dichten Nebels fuhr au einer Aan-

stelle der Bahnstrecke Sommerfeld — Guben
(Schlesien) ein Arbeitszug in eine Arbeiterkolonne,
wobei der Sicherheitspvsten getötet und drei
Arbeiter schwer verletzt wurden.

Volkswohnung mit Garten für 20 RM . Miete
Im Landkreis Eutin  sollen in nächster Zeit

insgesamt 575 Volkswohnungcn gebaut werden,
für die einschließlich Garten nicht mehr als 20 lnl
23 NM. Miete gezahlt werden brauchen.

Große Schnepfenschwärme an der Küste
Die Herbstschnepfen, ein begehrter Jagkwegel,

find jetzt in großen Schwärmen an der Nord-
feeküste  versammelt , um ihre Reise in Sie
Winterquartiere anzutreten. Die Vögel kvnimm
in großen Schwärmen aus Skandinavien »nd
Nordrußland und ziehen an DeutschlandsKüsten
entlang nach Südfrankreich.
Essener Autobusse für Südamerika

l Von Lima,  einer Großstadt in Peru, ist«
! Deutschlandder Auftrag für Lieferung von K
! Autobussengefallen. Die erste Serie von s>i»i
, Wagen hat bereits die Karosserie-Fabrik in Essen
I verlassen.

Fahrt ia die LauddieastlM der H3
Jungen , Mädel und die Bauern sind zufrieden

Stuttgart , 25. November. Donnerwetter,
die sind gesund, war die erste unwillkürliche
Feststellung, als wir 15 Landdienstmädeln
gegenüberstanden. Braungebrannt , in ihren
schmuckkn grünkarierten Blusen und grünen
Kopftüchern, saßen sie in ihrem Gemein¬
schaftsraum um den Tisch und kamen ob
der Unzahl von Fragen , die wie ein Schnell-
seuer über sie ergingen, nie in Verlegenheit.
Die Gebietsführung des Gebietes Württem¬
berg der Hitlerjugend hatte uns zu einer
Besichtigungsfahrt ihrer Landdienstlager ein¬
geladen, und so waren wir zunächst nach
Nellingen  auf die Alb zu der dortigen
Dorfgruppe des Mädellanddienstes gefahren.
Man kann es sich kaum vorstellen, was es
für em Mädel aus der Stadt bedeutet, wenn
es ohne eine Ahnung von der Landarbeit
Plötzlich in ein Dorf versetzt, beim Bauern
arbeiten soll, wenn es nach kurzer Zeit der
Bäuerin eine vollwertige Stütze und sür den
Bauern eine wesentliche Hilfskraft zu sein
hat.

„Wie gefällt euch die Arbeit auf dem
Land?' war eine der ersten Fragen . „Gut,
sie ist nie eintönig ; man weiß, daß man ge¬
braucht wird !" so schallte es uns entgegen.
Natürlich fiel ihnen die ungewohnte Arbeit
anfangs nicht leicht. Draußen heißt es auf
dem Feld helfen, dann geht es in den Stall
oder die Bäuerin braucht das Mädel in der
Küche. Daneben gilt es, die Kinder zu be¬
treuen und außerdem eine Unzahl von Ar¬
beiten zu verrichten.

Aber schön ist diese Arbeit, darin sind sich
die Mädel einig, ob sie nun aus Oberschwa¬
ben oder aus dem Rheinland stammen. Sie
sei froh gewesen, erzählte eine, als sie neu¬
lich nach einem Stadtbesuch wieder auf ihrem
Dorf gewesen sei. „Die Unruhe und die Luft,
nein", meinte sie, „da hat man 's auf dem Land
denn doch bester. Die sauberen, Hellen Räume
ihres Heims haben sie mit selbstgerahmten
Bildern geschmückt. Bei der Auswahl der
Einrichtungsgegenstände wurde besonderer
Wert darauf gelegt, daß die Räume dadurch

anheimelnd gestaltet werden. Der Rundfunk,
die Heimabende und Kameradschaftsabend«
zusammen mit den örtlichen Organisationen
nnd Ausflüge bringen immer wieder Ab¬
wechslung und Anregung. Die Bauern sind
so zufrieden mit der Arbeit der Mädel, daß
sie die Mädel am liebsten nicht wieder weg-
lassen möchten.

Wir kamen kaum los von der fröhlichen
Gemeinschaft, und es hieß mächtig Gas geben,
um Vorder - Steinenberg,  das Jun-
gen-Landdienstlager der HI . bei Gaildorf,
rechtzeitig zu erreichen. In einem neuerbau¬
ten Schulhaus find die Jungen glänzend
untergebracht. Und da die Zusammenarbeit
zwischen den 14- und 16jährigen Jungen und
den Bauern ausgezeichnet ist, so wunderte»
wir uns nicht, wenn von den 15 Stadtjungen
die meisten erklärten, für immer auf
dem Land bleiben zu wollen.

Im Laudenbach - Hof  bei Neckarsulm
fanden wir statt einer Dorfgruppe des Land-
dienstes eine Bstrtebsgruppe vor, das heißt,
die Jungen arbeiten hier nicht bei einem ein¬
zelnen Bauern , um abends ins Heim zurück-
zukehren, sondern sie arbeiten gemeinsam i»
einem Großbetrieb, in dem sie auch unter-
gebracht sind. Wenn sie auch hier unter stän¬
diger Aufsicht ihres Gruppeiffübrers stehen
und das Einlernen rascher vvnstatten geht,
so kann ihnen das Erleben der bäuerlich«»
Arbeit doch nicht so nahe gebracht werden
wie in der Dorfgruppe . Die Arbeitsleistung
einer solchen Betriebsgruppe ist jedoch«Z
staunlich und der Pächter des Hofes erklärte,
daß er noch kein einzigesmal über etwas zu
klagen gehabt hätte . Im Gebiet Württemberg
konnte die Hitler-Jugend unter dem Unter¬
abteilungsleiter in der Sozialabteilung de«
Gebietes 20 der HI ., Gefolgschastsführer
Köck , 26 Landdienstlager mit einer Beleg¬
schaft von 420 Buben und Mädel einrichten.
Auf die Bitten zahlreicher Gemeinden uns
auf Grund der guten Erfahrungen wird der
Einsatz im nächsten Jahr aus das Doppelte
erhöht.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 27. November 1937

Nur dem, der die Weite kennt, wird die
Heimat fruchtbar . George.

Abgesagter Filmvortrag
xer gestern angekündigte Filmvortrag über

Obstbau, zu welchem der Gartcn -lObstbau -)Ver-
E eingeladen hatte , findet der Seuchengefahr
Men nicht statt.

Hammelfleisch auch im Kreis Nagold
Zm Rahmen der angekündigten Aktion zum

Verbrauch von Hammelfleisch yat der Landes¬
verband der Schaszüchter Württemberg Ho-
Mollern auch die Metzgereien des Kreises
greises Nagold mit Hammelfleisch  ver¬
sorgt. dessen hiesiger Preis bedeutend niedriger
als der amtliche Richtpreis ist.

Papier ist Altstoff, kein Brennstoff,
sondern Rohstoff!

Papier - geduldige , verachtete Massenware,
lo billig, das; es kein Wert zu haben scheint.
Ilnd doch: Ueberlege . wie du ohne Papier aus-
lommen wolltest ! So im richtigen Umfang sei¬
ner Wicht'.qkeir rannst du es gar nicht ermes¬
sen. weil es eben immer da ist. Aber denk
einmal, wie es dir gehen würbe , wenn du keine
Zeimng mehr ins Haus bekämst, keine Briese
mehr, wenn du nichts mehr einwickeln könntest
md nichts notieren . Wenn dir die Bücher sehl-

und die Bilder an den Wänden , wenn es
keine Fotografie mehr gäbe und keine Schachteln.
Unausdenkbar, nicht wahr ? Aber weiht du. das;
du selbst daran arbeitest , diesen unmöglichen
Zustand herbeizusühren ? Ungeheuer ist die Ge¬
samtmasse des Papiers , ungeheure Stoffmen-
gen, vor allem aus dein deutschen Waid , müssen
sii: seine Herstellung geopfert werden . Auf die
Lauer können solche Werte -acht immer aufs
neue bereitstehen. Auf die Dauer müssen wir
dahinkommen, wenigstens einen grüneren Teil
des täglich verbrauchten Papiers der Wieder-
mrwerrung zu' usiihren . Eine graste Industrie
steht bereit , das Altpapier aufzunehmen und zu
erneuern, es unter geringfügigem Zusatz neuer
Trosse zu vollwertige »! Neupapier zu machen.
Lin gewaltiger Kreislauf ohne graste Verluste
könnte es sein. Eine gefährliche Rurschbahn ins
Nichts aber ist es.

Tamm helft mit . sorgt mit , das; das Alt¬
papier wieder neu werde . Verderbt euch nicht
die Lesen damit . Sie vertragen solche Kost nicht,
sondern hebt es auf für den Altpapiersamm-
ler. den euch auch die zuständige Parreidienst-
stelle nachweist.

«?trvas über Kraftfahrzeugbriefe
Von Null . -V VVa >6 t>e r r

Ls muß einmal gesagt werden, daß viele
Kraftfahrer noch nicht missen, warum der
Kraftfahrzeugbrief bei der Anmeldung eines
Kraftfahrzeugsder zuständigen Zulassungsstelle
vmgklegt werden muß.

Meines Erachtens ist der Kraftfahrzeugbrief
der Geburtsschein  des Fahrzeugs . Es ist
deshalb äußerst wichtig, daß die Angaben >m
Kraftfahrzeugbrief vor allem mit der Firmen-
Bescheinigung übereinstimmen. — Leider geschieht
es nur all zu oft, daß technische Aenderungen
und anderweitige Mängel am Kraftfahrzeug vom
Fahrzeugeigentümer totgeschwiegen werden. Dann
ßnd langwierige Nachforschungen unvermeidlich,
größtenteils aus Kosten und zum Verdruß des
neuen Fahrzeugeigentümers . dem sein Fahrzeug
bekanntlich erst dann  zugelassen wird , wenn
die hiezu erforderlichen Angaben im Kraftfahr¬
zeugbrief durch eine staatliche Prüfungsstelle
bestätigt wurden.

Daß bei der Umschreibung eines Kraftfahr¬
zeugs (Besitzwechsel) der Kraftfahrzeugbrief vor¬
gelegt werden muß. ist eine Selbstverständlichkeit.
Line ministerielle Verfügung besagt sogar, daß
der Kraftfahrzeugbrief (und der Krastfahrzeug-
schein) innerhalb drei Tagen bei der zuständigen
Zulassungsstelle vorzulegen ist, auch wenn ev'tl.
das Fahrzeug alsdann zur Ausschlachtung kom¬
men sollte.

Bei der Umschreibung eines Fahrzeugs kommt
»och hinzu, daß die Zulassungsbehörde für die
Berichtigung eines Kraftfahrzeugbriefes 50 Rpf.
für Krafträder und 1 RM. für Kraftwagen zu¬
gunsten der Sammelstelle für Nachrichten über
Kraftfahrzeugein Berlin vereinnahmt . (Bei Neu-
zulasfungen werden Kraftfahrzeugbriefe gebüh¬
renfrei behandelt.)

Diese Sammelstello in Berlin leitet den Kraft-
Fahrzeugbriefwieder durch die zuständige Zu-
«ffungsstelle an die vom Fahrzeug-
ergentümer  bestimmte Person oder Stelle
Zurück(Dauer zirka 2—3 Wochen). Wichtig ist
uuch die sichere Aufbewahrung des Kraftfahrzeug¬
briefes zu Hause. — Da der Kraftfahrer den
Kraftfahrzeugbrief immer von Zeit zu Zeit be-
uotigt (Umschreibung, techn. Aenderungen. Un¬
fälle usw.), ist es sehr ratsam , dieses Dokument
so aufzubewahren, daß man es rasch zur Hand
hat. Eine Kassette, ein Bücherschrankabteil oder
Me abschließbare Schublade findet sich bestimmt
>» allen Geschäftsräumen und Wohnungen.

Und noch eines beachte jeder Kraftfahrer:
Der Kraftfahrzeugbrief wird von der Verkaufs-
ßrma ungeknickt und ohne Fett- und Tinten¬
siecke ausgehändigt. Mit einem dankbaren Blick
wird der Kraftfahrer von den Zulasfnngs-
oeamten und von vielen anderen Stellen dafür
»elohnt. wenn sein Kraftfahrzeugbrief in saube-

Zustand vorgelegt wird.

Benzolmerkblatt
Die zunehmende Verwendung von Benzol als

Losemittel für Farben . Lacke, Klebstoffe usw.
ormgt vermehrte Gefahren  für die Ge-
Mfchaftsmitglieder beim Umgang mit diesen
dwffen mit sich. Verschiedene schwere und auch
woliche Vergiftungen haben gezeigt, daß bei den
Betriebsleitern und den Gefolgschaftsmitgliedern

Kenntnis der Gefährlichkeit des Benzols nicht
>o verbreitet ist. wie es zur Durchführung eines

I wirksamen Schutzes erforderlich ist. Der Reichs-
, Arbeitsminister hat desbalb das Reichsgesund¬

heitsamt veranlaßt , zur Unterrichtung der Betei¬
ligten ein Benzolmerkblatt aufzustellen, das in
Württemberg von den zuständigen Gewerbeauf¬
sichtsbeamten (Stuttgart -N.. Kanzleistr. 26) aus¬
gegeben wird.

Wehrmachtsangehörige nicht sozial¬
versicherungspflichtig

Die zum Wehrdienst einberufenen Männer
unterliegen keiner Sozialversicherungspflicht. Für
sie endet somit mit der Einberufung auch das
Krankenversicherungsverhältnis, da im Krank¬
heitsfälle die Soldaten Heilfürsorge durch die
Wehrmacht erhalten . Für die unterhalts¬
berechtigten Angehörigen  der ein¬
berufenen Wehrpflichtigen und Arbeitsdienst-
pflichtigen gilt im Krankheitsfalle das Gesetz vom
30. 6. 36, NGBl. I S . 327. Die Aufgaben dieses
Gesetzes sind nach Z 3 den Stadt , und Land¬
kreisen (Bezirksfürsorgeverbänden) als staatliche
Aufgaben übertragen worden.

Diplomprüfungen für Vermessungs¬
ingenieure

Der Reichsinnenminister hat eine Verordnung
erlassen, nach der dis Ausbildung der Ver¬
messungsingenieure, die bisher in den Händen
der Länder lag, zu einer Aufgabe des Reiches
erklärt wird . Vorgeschrieben wird nunmehr ein
-N/sstihriges Studium an einer Technischen
Hochschule, Diplomprüfung in der Fachrichtung
Vermessnngswesen und schließlich nach einem
Vorbereitungsdienst von 33 Monaten die große
Staatsprüfung . Der Dienst der sogenannten
„Vvrpraxis " kann, um die Ausbildungszeit zu
verkürzen, künftig auch wahrend der studenti¬
schen Ferien abgeleistet werden.

Vorsichtsmaßnahmen bei der Viehzählung
Um eine Verschleppung der Maul - und Klauen-

seuche zu verhindern , sind nach einem Erlaß des
Neichsinnenministers bei der am 3. Dezember
stattfuidenden Viehzählung bcionders Vorsicht?.
Maßnahmen notwendig. Die Ortspolizeibehörden
werden ersucht, für die Zählung in den oer-
feuchten und den nnversenchten Gehöften des
Sperrbezirks besondere Zähler  zu bestellen.
Die Zähler des Sperrbezirks sind anzuweisen,
die Ställe im Sperrbezirk nicht zu be-

, treten,  sondern die Zählung nach den An¬
gaben der Viehbesitzer vorznnehmen und beim

j Verlassen von Seuchengehöften Kleidung und
Schuhwerk zu desinfizieren.

Ser Mud deutscher MSdel
ruft zum

MIM«Liedttdiensl
der Spielsachenherstellung

sSr«me Kinder.
Kein Mädel fehlt daher am Sonntagnachm . beim
WHW .-Werkdienst seiner BdM . /IM -Einheit.

Gericht ssacU
Die Tagesordnung für die öffentliche Sitzung

des Amtsgerichts Nagold am Donnerstag , den
25. November d. I ., wies 1 Strafsachen auf:
3 Beschuldigungen wegen Körperverletzung und
1 wegen Diebstahl und Hehlerei.

Angeklagt wegen Körperverletzung erscheint
die 23jährige F . K. von Z. vor Gericht. Zur
Zeit der Heidelbeerernte trifft die Angeklagte
mit ihrer Schwester eine andere beerensam-
melnde Frau aus der Nachbargemeinde A. Die
Einheimischen verwiesen dem Eindringling den
Wald unter Drohungen . Es kam zu Tätlich¬
keiten, wobei die lleberfallene einen Zahn ein¬
büßte . Das Gericht erkannte wegen Bedrohung
auf 4 RM . bezw. 1 Tag Haft und auf 8 RM.
bezw. 2 Tag Haft wegen Körperverletzung.

Der Einspruch gegen einen Strafbefehl in
Höhe von 20 RM . wegen Vergehens gegen das
Schußwaffengesetz, wurde vom Bestraften vor
der Verhandlung zurückgezogen.

Die Anklage wirft dem Hilfsarbeiter E. B.
von S . schweren und einfachen Dienbstahl vor,
begangen an einem Hotelhausburschen in N.
Seine Mutter ist wegen Hehlerei mitangeklagt,
Der Angeklagte schlich sich zweimal bei Tag
und Nacht in das Zimmer des Hausdieners
ein und führte dabei jedesmal Gelddiebstählc
aus . Die Beute verwendete er zur Abzahlung
von Schulden und Anschaffung versch. Gegen¬
stände. Das Gericht erkannte in Uebereinstim-
mung mit dem Staatsanwalt auf die Gesamt¬
strafe von 4 Monaten Gefängnis für den Be¬
klagten . Als strafmildernd kommt die Jugend
und die bisherige Straflosigkeit in Betracht , wie
auch, daß er das gestohlene Geld nicht nutzlos
vergeudete . Erschwerend wirkte die Höhe des
Geldbetrags und die Gemeinheit , einen Arbeits¬
kameraden frech 'tzu bestehlen. Die Untersu¬
chungshaft wird angerechnet. Die Mitangeklagte
Mutter wird freigesprochen, wenngleich das Ge¬
richt von ihrer Unschuld nicht ganz überzeugt
ist und sie sorglos und leichtfertig handelte.

Wegen fahrlässiger Körperverletzung hatte
sich der 23 Jahre alte W. L. von A. zu verant¬
worten . Derselbe, seit 3 Monaten Autofahrer,
wollte am Abend des 23. Juli d. I . von A. nach
V. fahren . Er fuhr mit einer Geschwindigkeit
von 35—40 Km., vor ihm ein Möbelauto und
hinter ihm ein Lastzug. Ans entgegengesetzter
Richtung kam ein Motorrad mit Beiwagen mit
etwa 80 Km. Geschwindigkeit. L. wollte in
eine Seitenstraße abzweigen und stieß mit dem
Motorrad zusammen. Die Folgen waren für
den Motorradfahrer verhängnisvoll : verschie-i
dene Brüche und Quetschungen machten eine
14wöchige Krankenhausbehandlung nötig und

ziehen noch eine längere Arbeitslosigkeit nach
sich. Das Gericht erkannte auf 80 RM . Geld¬
strafe .wegen Nichteinhaltung der Reichsstra-
ßcnverkehrsordnung und zur Tragung der Ko¬
sten. *

Gemeinschaftswaschküche
Sulz . Die Darlehenskasse wird in den näch¬

sten Monaten auch hier eine Eemeinschaftswasch-
küche einrichten . Von der Gemeinde wird im
oberen Waschhaus der nötige Raum zur Ver¬
fügung gestellt. Die Gemeindeverwaltung dankt
der Darlehenskasse für ihr Entgegenkommen.

Sich selbst gerichtet
Herrenberg. Der nach versuchtem Mord an

der Hausangestellten Elfriede Müller in
Essen  geflüchtete Arbeiter Otto Nüßle aus
Kup pingen  ist am Moniag in einem Ge¬
höft in Wattenscheid bei Essen erhängt ausge¬
funden worden . Nüßle verletzte in der Nacht
zum 13. November seine Braut , die Elfriede
Müller auf dem Nachhauseweg durch mehrere
Messerstiche lebensgefährlich.

Lies den ..SA .-Mann ". die Kampszeitung der
SA . Er kämpst mit Witz und Satire gegen
Mucker und Kleingeister.

Ertrunken ausgefunden
Wildbad. Gestern früh entdeckte ein Arbeiter

des Elektriztätswerks beim Rechenpntzen im
Kanal eine weibliche Leiche. Die Nachforschungen
ergaben , daß es sich um die 3ljährige Amalie
Volt , geboren in Langenbrand , handelte . Sie
war in der letzten Zeit in einer hiesigen Metz¬
gerei bedienstet. Was die Unglückliche in den
Tod getrieben hat . steht zur Zeit noch nicht fest.

75 Hektar Wiesen werden entwässert
Freudenstadt , 25. November . Das Reichs¬

arbeitsdienstlager Baiersbronn  beginnt
in diesen Tagen im Gebiet von Mitteltal mit
der Entwässerung von 75 Hektar Wiesen . Tie
im Rahmen des Vierjahresplanes vorge¬
sehene Arbeitsmaßnahme wird voraussichtlich
im Frühjahr 1939 beendet sein . Die Grund¬
stücke gehören meist kleinen Landwirten und
Holzarbeitern , denen durch die Dränung eine
gute Futtergrundlage und damit die Mög¬
lichkeit zur Verbesserung und Vermehrung
ihres Viehstandes geschaffen wird . Die Kosten
der Arbeiten , die im freien Arbeitsverbältnis
75 000 NM . betragen würden , stellen sich bei
der Ausführung durch den Neichsarbeits-
dienst nur auf 24 000 RM . Dieser Betrag
wird von der Gemeinde vorgeschossen und
nach Beendigung der Arbeiten auf die
Grundstücksbesitzer umgelegt.

Warum MrMetzung-rr Freigrenze?
Die Lohnsteuer bei Weihnachtsgeschenken

Tie Herabsetzung der Freigrenze
bei der Lohnsteuer für Weihnachtsgeschenkehat
zu einer Fülle von Anfragen geführt. Die
Gründe und der Sinn der Herabsetzung der
Freigrenze sind folgende: Die Reichsregierung
entschloß sich 1933, Weihnachtsgeschenkevon der
Lohnsteuer sreizustellen, um die Konsum-
güterindustrie  anzukurbeln . 1984 wurden
auch Barznwendungen von der Steuer frei-
gestellt, wenn das Monatsgehalt oder der Mo¬
natslohn 330 RM. nicht überschritten. Die Rege¬
lung galt bis Weihnachten 1936.

In diesem Jahr stand nun die Reichsregie¬
rung vor der Frage , ob für dieses Weihnachtsfest
die Lohnsteuerfreiheit aufgehoben werden sollte,
da ja eine Notwendigkeit der Wirtschastsankurbe-
lung durch eine derartige Maßnahme nicht mehr
besteht. Aus sozialpolitischen Erwägungen läßt
die Reichsregierung aber die ,Freistellung der
Weihnachtsgeschenke von der Lohnsteuer auch
weiterhin bestehen, setzt aber die Freigrenze
herunter auf 200 RM, Monatseinkommen der
Beschenkten. Hiermit soll erreicht werden, daß
die Bezieher kleinerer Einkommen  zu
einem steuerfreien Weihnachtsgeschenk kommen
können, daß dagegen die höher bezahlten An¬
gestellten, die in der Regel auch ein ihrem
höheren Einkommen entsprechendes größeres
Weihnachtsgeschenkerhalten , durch ihre Steuer¬
leistung einen gewissen Ausgleich  für die
niedriger bezahlten Arbeitskameraden zu er¬
bringen haben. Die Wahl der Freigrenze ist
also ganz bewußt. Sie soll insbesondere den
Betriebsführern Anlaß geben, verstärkt an die
Einkommensempfänger unter 200 NM. bei ihren
Zuwendungen zu denken, was in den vergange¬
nen Jahren vielfach noch nicht der Fall war.

Hingewiesen werden muß auch auf Natural¬
zuwendungen,  die ein Arbeitgeber auS
den in seinem Geschäft hergestellten Gegenstän¬
den seinen Arbeitern und Angestellten macht.
Derartige Naturalzuwendungen sind steuerfrei,
wenn das Geschenk aus Anlaß eines Festtages
erfolgt, was ja bei den Weihnachtsfeierkagen der
Fall wäre. Allerdings ist gerade hierzu zu sagen,
daß nicht jeder Arbeitgeber diese Möglichkeit be¬
nutzen sollte, denn in den meisten Fällen kann
ja der Beschenkte mit derartigen Gegenständen,
die er selbst fabriziert , nichts ansangen.

Letzte Rachrichte«
Der Schachweltmeisterschaftskamps

Euwe—Aljechin
Amsterdam.  Die 21. Partie im Weltmei¬

sterschaftskampf Euwe—Aljechin wurde nach 32
Zügen durch Aljechin, der die schwarzen Steine
führte und die westindische Verteidigung an¬
wandte, gewonnen. Der Stand lautet mithin:
Aljechin 12, Euwe g Punkte.

Grenzverletzungen durch sowjetspanischeBomber
am Quai d'Orsay bestätigt.
Protest in Barcelona

Paris.  Die ungeheuerliche Tatsache, daß
sowjetspanische Flugzeuge immer häufiger auf
dem Umwege über französisches Gebiet Bom¬
benangriffe gegen das nationalspanische Hin-
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Jung -Mädelgruppe 21/491
Für sämtliche Führerinnen , sowie für die

Sportwartin , ist heute 19.30 Uhr im Dienst¬
zimmer kurze Besprechung des Sonntagsdien¬
stes. Schaftlisten mitbringen ! (Zivil ).

Führerin der Gruppe.

Jungmändelgruppe 23, Wildberg
Jede Führerin schickt mir bis Samstag Stär¬

kemeldung und Tätigkeitsbericht . Wer liest ab
1. 1. 38 die Reichssturmfahne mit Führerdienst
des BdM . Führerin der JM .-Gruppe.

terland durchsühren, wird nun endlich auch vom
französischen Außenministerium zugegeben. Vom
Quai d'Orsay ist am Donnerstagabend folgende
Mitteilung ausgcgeben worden:

»Am 23. November sind spanische (gemeint
sind sowjet spanische, Anm. der Schriftltg.) Flug¬
zeuge von de» französischen Grenzposten gemel¬
det worden, als sie in großer Höhe (etwa 3999
Meter) französisches Gebiet überflogen. Ein
sranzöfischesFlugzeuggeschwader des Stützpunk¬
tes Pan wurde alarmiert, konnte jedoch nicht
mehr wirksam eingreifen, da die (sowjet-)spani-
schen Flugzeuge zurück über die Grenze ver¬
schwunden waren. Die französische Botschaft in
Barcelona ist beauftragt worden, den Protest
zu wiederholen, den die französische Regierung
schon gelegentlich einer kürzlichen Verletzung
französischen Gebiets durch Kampsslugzeuge vor-
gcbracht hat. Außerdem wird der französische
Grenzlustschutz verstärkt.

Motorschiff rammt großen Elbdampfer
Nächtlicher Zusammenstoß in Flutzkriimmrmg

kllgenberlcbt äer !» 8 - prs,,«
rst . Magdeburg , 25. November . In der

Nähe von Magdeburg wurde eines der größ¬
ten Personenschiffe auf der Mittelelbe , der
Dampfer „T angermünd  e", jetzt daS
Opfer eines nächtlichen Zusammenstoßes.
Das Personenschiff wurde in einer Elbkrüm¬
mung von dem mit Linsen beladenen Motor¬
schiff „Frosina"  gerammt . Der Motor-
schisfsführer hielt die Lichter der „Tanger-
münde " in Verkennung der Positionslampen
für einen im Fluß liegenden Bagger . MS
er seinen Irrtum erkannte , war es zu spät;
sein Fahrzeug rammte die „Tangermünde *.
Der Steven des Motorschiffs grub sich tief
in die Backbordseite des Personendampfers
und riß diese in voller Höhe auf . Das Vor¬
schiff des Unglücksdampfers war sofort mit
Wasser gefüllt und begann schon zu sinken,
als der Kapitän der „Tangermünde " sein
Schiff noch ans Ufer steuern und dort auf
Sand setzen konnte.

Bachforellen- aus der Sftfee
Interessantes Fischexperiment bewährte sich

I z e n b e r I e k t äer 148 - ? r e s »»
Zr . Lübeck, 25. November . In diesen Tagen

hat der Landesfischereiverband Schleswig-
Holstein zweisömmerige Bachforellen in der
Ostsee ausgesetzt und damit einen äußerst
interessanten Versuch fortgeführt , der vor
etwa drei Jahren begonnen wurde und schon
schöne Erfolge zeitigte . Das neuartige Expe¬
riment ist wissenschaftlich weit bester durch¬
dacht und begründet , als das auf den ersten
Blick erscheint . Seit Jahren kennt man die
nahe Verwandtschaft der Bachforelle und de«
Süßwasterlachses zur Meeresforelle und zmn
Meer -Lachs . Man hat sogar festqestellt , daß
beide im Salzwasser schneller
wachsen  und an Gewicht zunehmen als im
Süßwaster.

BWof in Wna von Banditen ermordet
Oizenbeiiekt äer I48 - ? re » »«

clv. Amsterdam , 24. November . Aus China
eingegangenen Berichten zufolge ist der Mis¬
sionsbischof und apostolische Vikar von
Tscheng Ting Fu , Monsignore Francisco
Schraven , durch chinesische Banditen ermor¬
det worden . Der Bischof war am 9. Oktober,
am Tage nach der Besetzung Tscheng Ting
Fus durch die Japaner , mit mehreren Geist-
lichen von chinesischen Banditen entführt
worden . Seit dieser Zeit fehlte jede Nachricht
über sein Schicksal, bis jetzt die Mitteilung
über seine Ermordung erfolgte.

760 Kilometer Reichsbahn-Schnell'
omnibustinten tk Sndrveftdentfchtan-

T i 8 e n d e rl c k 1 äer kt8 - ? r « ,,o
sr . Frankfurt a . M., 24. November . Mit der

kürzlich erfolgten Inbetriebnahme der Reichs¬
bahn -Schnellomnibuslinie Frankfurt a . M . —
Saarbrücken ist das Verkehrsnetz der von der
Deutschen Reichsbahn auf den südwestdeutschen
Reichsautobahnen ab Frankfurt a . M . betrie¬
benen Schnellomnibuslinien auf 760 Kilo¬
meter angewachsen . Es umfaßt folgende sieben
Strecken , die täglich befahren werden : Frank¬
furt — Mannheim — Heidelberg — Karls¬
ruhe , Frankfurt — Mannheim — Bruchsal —
Pforzheim — Stuttgart,  Frankfurt —
Mannheim , Frankfurt — Homburg — Bad
Nauheim , Frankfurt — Gießen , Frankfurt —
Darmstadt und Frankfurt — Kaiserslautern
— Saarbrücken . Die tägliche Verkehrsleistung
auf diesen sieben Strecken beträgt über 400ö
Wagenkilometer.
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Württemberg
Die Lan-Mauptsta-t meidet

Ein am Mittwochabendgestürzter Motorrad-fahrer ist. ohne das Bewußtsein wieder erlangt
zu haben, im Krankenhaus den Folgen des Un¬
falles erlegen.

Am Donnerstagvormittag kam auf der Neuen
Weinsteige ein Augsburger Personenauto , das von
einer Frau gesteuert wurde, ins Schleudern,
durchbrach das dort befindliche Eisengeländerund stürzte etwa drei Meter tief  in
einen Weinberg  hinab , wo es sich überschlug.
Der Kraftwagen wurde von einem großen Zaun-
Pfahl regelrecht aufgespießt.  Die Auto-
sahrerin und ein mitfahrender Mann blieben
'wie durch ein Wunder unverletzt. DaS Auto
mußte schwer beschädigt abgeschleppt werden.
, Auf der Heilbronner Straße stieß am Don-nerstagvormittag ein Personenauto bei dem
Versuch, eine Kolonne der Wehrmacht zu über¬
holen, mit einem Straßenbahnwagen der Linie
15 zusammen. Der Lenker des Kraftwagen?
mußte in bedenklichem Zustand  inS
Krankenhaus eingeliesert werden.

W uneheliches Kind erdrosselt
Stuttgart , 25. November. Das Schwur¬

gericht verurteilte die 24jährige ledige Char¬
lotte Bit tu er aus Lauban in Schlesien
wegen eines Verbrechens der Kindstötung
unter Zubilligung mildernder Umstände zu
vier Jahren Gefängnis  und fünf Jah¬
ren Ehrverlust. Die Ängeklagte lebte schon
seit Jahren im Unfrieden mit ihrer Familie
und trieb sich als Dirne ohne festen Aufent¬
halt herum. In der »Frühe eines Dezember¬
morgens gebar sie im Hofraum eines Hauses
in Stuttgart ein Mädchen, das sie alsbald
mit ihrem Taschentuch erdrosselte. Die Leiche
-warf sie noch am Abend desselben Tages in
den Neckar. Ihre Jugend und die fehlende
Erziehung wurden beim Urteil mildernd in
Betracht gezogen.

MusterSegelslugzeugwerkstatt
ln Tübingen

Tübingen, 25. November. Die Universität
wird am Sonntag nach halbjähriger Bau¬zeit eine Segelslugwerkstatt einwerhen. die
als Musterwerkstatt für sämtliche Hochschulen
Deutschlands gelten kann. Der in der Nähe
der Reichssanitätsschule der SA . errichtete
Neubau enthält drei große Räume für die
Aufstellung der Flugzeuge. Schleppwagen
und Autos . Der größte der drei Räume ist
als Werkstatt eingerichtet, in welcher die
Segelfluggruppe der Universi¬
tät  arbeiten wird. Bisher haben 47 Studen¬
ten und 9 Studentinnen die ^.-Prüfung , acht
Studenten und zwei Studentinnen die L-
Prüfung abgelegt.

Tübingen, 25. November. (Altherren,
schaft gegründet .) In diesen Tagen
trat die Altherrenschaft der Tübinger Kame¬
radschaft im NSD .-Studentenbund ..Diet¬
rich Eckart "' , in Gegenwart des Tübinger
Studentenführers Dr . Gekeler,  ins Leben.
Zuvor hatte die Mitgliederversammlung des
Vereins alter Tübinger Pfälzer , die als erste
in Tübingen ihr Haus für eine Kamerad¬
schaft des NSD .-Studentenbundes zur Ver¬
fügung gestellt hatten und schon seit drei
Semestern die Kameradschaft „Dietrich
Eckart" betreuen, geschlossen den Eintritt in
den Altherrenbund der Deutschen Studenten
vollzogen . Die neue Altherrenschaft wird
von Senatsprästdent Trukenmüller
geführt.

Ehepaar vom Motorrad überfahren
Wolfach i. Schwarzw., 25. November. In

der Nacht zum Donnerstag ereignete sich im
Kinzigtal ern sehr schwerer Unfall, der einem
Menschen das Leben kostete und zwei weitere
in Lebensgefahr brachte. Das Ehepaar Johan¬
nes Graf  aus Kinzigtal war auf dem Heim¬
weg von einer Hochzeit. Als nun ein Personen¬
kraftwagen und ein Motorrad sich in der Nähe
des Ehepaars begegneten und dabei vorschrifts¬
mäßig abblendeten, übersah der Motorrad¬
fahrer das Ehepaar und fuhr dieses an. Johan¬
nes Graf wurde dabei eine Strecke weit ge¬
schleift und war sofort tot. Auch seine Frau
und der Motorradfahrer selbst erlitten bei dem
Zusammenstoß sehr schwere Verletzungen.

Großfeuer ln einer Lederfabrik
Metzingen, 25. November. Im Trockenraum

der Lederfabrik Weiblen  L Rümmelin
brach am Mittwochnachmittag gegen V-5 Uhr
auf bis jetzt noch nicht bekannte Weise ein
Brand aus , der rasch gefährliche Formen an¬
nahm. Zur Bekämpfung wurden neben der
örtlichen Feuerwehr Wehren aus Urach und
Reutlingen zu Hilfe gerufen. Gegen sechs Uhr
abends war es den vereinigten Feuerwehren
gelungen, den Brand soweit einzudammen, daß
die Gefahr einer weiteren Ausdehnung nicht
mehr bestand.

Achtung! Gestohlene Schelks!
Heidenheima. Vr„ 25. November. In der

Nacht zum Mittwoch wurde in einem Heiden-
heimer Schotterwerk eingebrochen. Die Diebe
entwendeten ein Scheckheft mit den Nummern
78 651 bis 78 700; serner stahlen sie größere
Mengen Briefmarken und Jnvalidenmarken.
sowie zwei Arbeitsbücher. Der Verdacht der
Täterschaft richtet sich gegen eine Frau Hed¬
wig Eckart aus Heidenheim. geboren 1904.
1.65 Meter groß, dunkelblond, trägt grünes
Sportkleid und gegen ihren Begleiter Georg
Eberhard  aus Schnaitheim , geboren 1900.
schlank, dunkelblond, trägt blauen Anzug und
Sportmütze . Die Kriminalpolizei ist mit der
Untersuchung des Falles beauftragt und
fahndet eifrig nach den beiden. Sie stehen
auch im Verdacht, weitere Einbrüche verüb;
zu haben. Der Mann der Frau Eckarr ha;
sich erst vor einigen Monaten mit seinem
Kind das Leben genommen, wohl aus Gram
wegen des liederlichen Lebenswandels seiner
Frau.

Sabotage wir- nicht ge-ut-et
Maulbronn . 25. November. Hier ist in zwei

Gehöften des Klosterhofes die Maul - und
Klauenseuche  festgestellt worden. Bei
der Untersuchung der abgeschlachteten Tiere
der Gebrüder Seng  wurde sestgestellt, daß
das Vieh durchweg schwer an der Seuche er¬
krankt war . Wegen verspäteter Anzeige
wurde der mit der Viehpslege betraut ge¬
wesene Georg Seng in Schutzhaft  ge¬nommen. Das Betreten des Manlbronuer
Klosterhofes ist im übrigen bis auf weiteres
nur den Personen , die dort dringend zu tun
haben, gestattet.

Wochenlohn als Geburtstagsgeschenk
Bad Ueberkingen. 25. November. Daß man

auch bei einer Geburtstagsfeier an andere
denken kann, hat Generaldirektor Nuber
in Bad Ueberkingen bewiesen, indem er aus
Anlaß seines 75. Geburtstages allen G e-
folgschastsmitgliedern  der Mine¬
ralbrunnenverwaltung einen Wochenlohn als
Geburtstagsgeschenk auszahlen ließ.

Ellwangen, 25. Nov. (Baumfrevel
aus  Rache .) Ein übel beleumdeter Tauge¬
nichts ist der 46jährige ledige U. D. aus
Sachsenhausen. Jahrelang hat er seine Nach¬
barn durch Singen und Schreien bei Nacht be-
lästigt, bis diesen die Sache schließlich zu dumm
wurde und sie den Nichtsnutz zur Anzeige
brachten. Für die ihm auferlegte geringe Strafe
von 10 RM . rächte er sich dann bei seinen
Mitbürgern dadurch, daß er ihnen drei
ältere Apfelbäume  durch das Ab¬
schälen der Baumrinde vernichtete.  Für
diese gemeine Tat erhielt er einen Monat
Gefängnis.

Die Gemeinde Möhringen  a . d. F . wird
den 90 im Ausland  lebenden Möhringern da¬
durch eine Weihnachtsfreude  bereiten , daß
sie als Gruß aus der Heimat je ein Stück des
Buches „Aus der Geschichte von Möhringen
a. d. F." erhalten.

Der 46jährige Hausverwalter der Dietrlch-
Eckart-Schule in Mühlacker.  Karl Kompvst.
fiel von einem Lastkraftwagen, der mit Möbel¬
stücken von Stuttgart nach Mühlacker unterwegs
war , und schlug mit dem Kops auf die Straße,
so daß er sofort tot war.*

In einer Hütte  im Haberschlachter Wald bei
Brackenheim brach, vermutlich durch ein am Vor¬
tage angemachtes und nicht ganz erloschenes
Feuer , ein Brand  aus , der durch Jäger recht¬
zeitig entdeckt wurde . Die Hütte brannte vollstän¬
dig nieder : dank Windstille konnte ein Wald¬
brand verhütet werden.

Handel und Berkehr
Stuttgarter Schlachkviehmarkk

dom Donnerstag . 25. November
Auftrieb:  49 Ochsen, 108 Bullen . 141 Kühe.

106 ' Färsen . 618 Kälber. 834 Schweine.
Preise  für 1 Pfund Lebendgewicht in Rpf.

Ochsen a) 41—44, di 39: Bullen »s 40- 42, dl
88: Kühe g) 40—42. b) 33—38. es 25—32. ck)
1»—22; Färsen ») 41—43. b> 37- 39: Kälber:
Sonderklasse nicht notiert : Andere Kälber ch 60
bis 65, d) 53—59, e) 42—50. ch 25- 40: Schweine
») —. d) 1. und dj 2. 53,5. «:l 52,5. ckl und e)
49.5. k) —, g) 1. 53.5. gl 2, 50.5

Marktverlauf:  s -Kühe o- und K-Ochsen.
Lullen und Färsen zugeteilt, Handel in den üb¬
rigen Wertklaffen langsam. Kälber langsam.
Schweine zugeteilt.

Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren
Vom 25. Nov. Ochsenfleisch1. 75—78: Bullenfleisch
1. 72—78: Kuhfleisch 1. 70—75 2. 86—63. 3 48
bis 52; Färsenfleisch 1. 75—78: Kalbfleisch 1. 86
bis 97, 2. 70—80: Hammelfleisch 1 80: Schweine-
fleisch 1. 73. Marktverkauf: Ochsen, Bullen , und
Färssnfleisch ruhig, Kuhfleisch langsam, Kalb¬
fleisch ruhig.

Stuttgarter Moftobstmarkt auf dem Wilhelms¬
platz vom 25. Nov. Zuiuhr : 50 Ztr . Preis je 50
Kilogramm 4.80—5 RM.

Biehpreis«. Biberach:  Farren 240—280.
Ochsen 350—440 Kühe 180—280, Kalbeln 350
bis 580. Jungvieh ISO—350. RM.. Kälber 54 bis60 RM.

Schweinevreise. Backnang:  Milchschweine
13—24 RM . — Biberach:  Milchschweine 18
bis 25. Läufer 85—80. Mutterschweine 150—160
RM. — Blau selben:  Milchschweine 12 bis
18 RM. — IIsfeld:  Milchschweine 16 bisSO NM.

SchwelnemSrkte. Nürtingen:  80 Milch-
fchweine zu 13—34 RM.. 7 Läufer zu 45—55 RM.
je Stück — Gaildorf:  75 Milchschweine zu
15—19 RM. se Stück.
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Sport-Nachrichten
Handball im Kreis 5 Nagold

Stand der Tabelle am 20. November

Vereine
TV. Hirsau
TB. Hochdors
TV. Altensteig
TB. Oeschelbronn
VfL. Nagold
TB. Nebringen
TB. EbhausenTV. Calw

Handballklaffe
Spiele gcw. verl.

7 S 1
7 4 1
6 4 2
5 3 2
7 2 3
6 14
5 1 4
5 1 4

«neiusch. Pi,1 U
2 10
0 8
0 8
2 «
1 3
0 2
0 2

Die restlichen Spiele der Vorrunde konnten
wegen den inzwischen stattgesundenen Asiniei-
hilss- und Pokalspielen und neuerdings infolgeder Spielsperre noch nicht zu Ende geführt Wer¬
den. Um die Spiele rechtzeitig unterzubringen
beginnt sofort nach Aushebung des Spielvei-
bots die Rückrunde, in deren Verlauf auch die
noch ausstehenden Spiele der Vorrunde zurAustragung gelangen.

An der Spitze der Tabelle steht Hirsau und
dicht darauf folgt Hochdorf; beide Vereine sind
mit der Vorrunde fertig. Weiter zur Spitzen¬
gruppe gehören Altensteig und Oeschelbronn
während Nagold den Mittelplatz  ein¬
nimmt. An nächster Stelle steht Nebringen; Eb¬
hausen und Calw bilden den Schluß der Ta¬
belle. Bei letzteren besteht jedoch die Aussicht,
daß sie ihre Stellung infolge Wiedererstarkungverbessern können.

Die bis jetzt gelieferten Spiele nahmen alle einen
schönen Verlauf und haben wesentlich zur Wer¬
bung iür den Handballsport veigetragen. Ins¬
besondere stehen die Winterhilfs-Spiele in be¬
ster Erinnerung, zu deren Gelingen sich die
Handballspieler vom Kreis 5 Nagold freudig
eingesetzt haben. *

Kreis 5 Nagold bei den Leichtathletik-Klub-
kämpfen um die Deutsche Bereinsmeisterschast

1837
Die Klubkampfrunden um die Deutsche Ver¬

einsmeisterschafthaben auch in Württemberg
in der leichtathletischen Breitenarbeit einen
merklichen Aufschwung gebracht. Im Jahre 1937
waren es rund 320 Mannschaften, die 500 Klub¬
kämpfe ausgetragen haben. Vom Kreis 5 Na¬
gold konnten sich erfreulicherweise eine Anzahl
Vereine mit Erfolg und Auszeichnungdurch¬
setzen und nachstehende Ergebnisse erzielen:

Männer C-Klasse: 10. Platz TV. Calw r.
1846 3 881 Punkte ; 14. VfL. Stammheim 3710
Punkte : 17. TV. Hochdorf3 727.30 Punkte; LS.
VsL. Nagold  3 622.80P . ; 27. VfL. Calmbach'
3 617.90 P . ; 59. TV. Wildbad 3070.60 P.

Männer D-Klasse: 14. TV. Niebelsbach 198L.SS
Punkte ; 23. TV. Pfalzgrafenweiler 1.669.79 P.

Das Wetter
Vorhersage für Samstag : Im ganpn

freundlich, Nebel, stellenweise Hochnckel,
Temperaturen nur wenig ansteigend.

Veilagen-Hinweis
Der heutigen Gesamtauflage ist ein Prospekt

der Württemberaisch-Hohen,zollerischen Elektro-
gemeinschaft, der ein Preisausschreiben enthist
beigegeben.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" ;
E . W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser,  Nagol»,
Hauptschriftleiter und verantwortlich für be«
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen.

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. X. 87: 2882

Zeit ist Preisliste Rr. « «Lltir
Die heutige Nummer umsaßt 6 Seite»

Freitag , Samstag 20.00 Uhr
Sonntag 14.18 und 20.00 Uhr

Zwei Beiprogramme und Wochenschau. Fortsetzung des Staats-
besuch des Duee tu Deutschland.

„liiiEraiÄ vk. kngkl"
t p ^ v L » « » » I v L « )muß jeder gesehen haben; große Überraschungen für Jugend und Erwachsene.

Lei

Kissen-
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«aus« ereil-ree
^iUsrke aipspitr , trinken^

Paket INK. 1.25

Erhältlich: Drog. W.Leische, Behnhosstr. 9
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„luauaer
enlkolien ven seit Uber
1000 Isbren bekennten
eckten vulgär llnoblsuiM
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Vroxeriv kV. Tetsvbc 63 '

0« ttsrr «Isr «elmat rrtrISg»
ln «liersm kuck

Sie Reife ins
Schwaden/an-

320 Seiten, lieber 100 Bilder

Endlich ist uns Schwaben das Heimat-
buch geschenkt worden. Wer wäre zur
Schaffung dieses Schwabenspiegels be¬
rufener gewesen als August Lämmle. der
volkstümlichste Dichter des Schwaben¬

landes?
Vn Ganzleinen gebunden nur RM. 5-60

Stets vorrätig in der
BuchhaudluugS. W. Zais,  r, Ragold

Verkaufe eine zum zweitenmal
17 Woch. träch¬
tige, fehlerfreie

Kuh.
Rapp zum Löwe»

i7 >5 Aaterschwaudorf

äntsnisn Verkalkung ?x
lvsugsn Sie vor ! Tnlseklsekon Siek
I lkrsn Körper. pklsgsn Sie Uugsnrl-/
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^cko. In Apotksksn^
itncl Drogerien .or-

' Kelten 8lo kür 1--
eins Uonstspsokung.
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inook eins nette rsscksncioss üsru )^
MM in iilioizlMlii'el'M

Ein wertvolles Geschenk
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mit vielen Bildern und
1 Sladlplan

gebd. zu 3 50 vorrätig in der
Buchhandlung G. W . Zaiser

ÄM HmmMW
per Vs kpl 90 Pfg . ist in

alle » Metzgereien des Kreises
zu haben Fleischerinnuag Nagold

cketet komme » ckiv iauae»
4cde»cke, an cke»e» 8ie siebmit ckem Li » klebe » Ibrsr
I ' O 'i' 08 vom 8omi»vr be-

desvbLttixen.
6esekmaekvolle

kvlosIbM
ill grösster ^ »srraiil ra alle»
kreisen , sorriv Transparol-
kbloeokeo i . 100». 500 kackx.

Hucke» 8ie bei

ÜF.rslM, »»Mick

M Bitte schreiben Sie
W Ihre Anzeige dentttch!

-»RiteL.»r>nv
bringt eins riebtixs Kauä-
barmouika überall biu.

LOMM Lock. I 48,75
block. Lrika 63 .—
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Die Wett in wenigen Zeilen
1800 Km AutoSMnm tn Betrieb
Berlin, 24. November. Am 27. November

werden wieder drei fertiggestellte Reichs¬
autobahnstreckenmit einer Gesamt¬
länge von rund 85 Kilometer  dem
Verkehr übergeben. Hiervon entfallen rund
SO Kilometer auf das Teilstück Burgdamm.
Oyten der Strecke Hamburg — Bre¬
men.  die damit dem Verkehr von Bremer¬
haven—Wesermünde unmittelbar erschlosien
wird. Die Verlängerung der Westtangente
des Berliner Ringes um 20 Kilometer stellt
den Anschluß der Reichsstraße 2 bei Mi¬
chendorf  südlich Potsdam an die Reichs¬
autobahn Berlin - Hannover her. Die dritte
Teilstrecke mit rund 35 Kilometer Länge
liegt in Schlesien  zwischen Bunzlau und
Zagan. Mit diesen neuen Teilstrecken über¬
schreitet das Netz der Reichsautobahnen die
Gesamtlänge von 1800 Kilometer. Das Bau¬
ziel deS Jahres 1937 — 2000 Kilometer
Reichsautobahnen — wird , wie vorgesehen.
Mitte Dezember erreicht fein.

S52LS Amte in Deutschland
8 Aerzte auf 10 ÜOÜ Einwohner

LIg,odertekt der K 8 - k r e , «»
rä. Berlin, 24. November. Di« statistischen

Erhebungen über die Gesamtzahl der
Lerzte  in Deutschland sind soeben zum
Lbschluß gelangt. Danach gibt es im ganzen
Reich 55 259 Äerzte, von denen allein 6713.
d. h. 12,1 v. H., in Berlin tätig sind. In der
Reichshauptstadt entfallen auf je 10 000 Ein¬
wohner 15,8 Aerzte; im Reichsdurchschnitt
kommen nur 8,2 Aerzte aus 10 000 Einwoh¬
ner. Im ganzen Reich gibt eS 4339 Aerz-
tinnen,  die somit 7,9 v. H. der gesamten
Aerzteschaft auSmachen. Innerhalb der letz¬
ten fünf Jahre ist eine besonders starke Zu¬
nahme von Aerztinnen zu beobachten. Der
Zuwachs betrug hier 28,4 v. H. gegenüber
5,8v. H. bei den Aerzten überhaupt . In der
Zahl der Fachärzte  beträgt der Reichs¬
durchschnitt 28,4 v. H. 1824 oder 27,3 der
Berliner Aerzte sind Juden,  von denen im
Frühjahr 1648 Praxis ausübten . Die Ge¬
samtzahl der jüdischen Aerzte im Reich be¬
trägt 4220. Aus diesen Ziffern ist eindeutig
ersichtlich, mit welcher Großzügigkeit der
nationalsozialistischeStaat den Juden ihre
berufliche und wirtschaftlich« Betätigungs-
Möglichkeit beläßt.

Sltfeetnsel als MörderversteS
Große Fahndungsaktion auf Wollin
Ligeoberletit der 138 ? r e s , -

y. Stettin , 24. November. Die Polizei hat
Mmmen mit der Wehrmacht in der ver¬
gangenen Nacht und dem darauffolgenden
Tag aus der Insel Wollin eine große Fahn¬
dungsaktion nach dem Mörder Richert
durchgeführt, der bekanntlich einen greisen
Fährmann erschoß. Die ganz« Insel wurde
systematisch von Soldaten - und Poli¬
zeistreifen  abgesucht . Trotz des großen
Einsatzes von Truppen und Polizei gelang es
aber nicht, den Mörder zu stellen. Me Such¬
aktion wird weiter fortgesetzt, da noch damit
gerechnet wird, daß der Mörder sich noch in
den tiefen Wäldern der Insel verborgen hält.

Tödlicher Streit am Backofen
Messer- und Spatenschlacht zweier Frauen

llizrabericbt der d! 8 ll r r s 8s
p. Stettin , 24. November. In einem kleinen

Tors im Kreise Neustettin gerieten zwei
Framm beim Brotbacken in Streit . Sie gin¬
gen so wild mit Messer und Spaten aufein¬
ander los . daß eineFrau tödlich ver.
letzt wurde.  Die Leiche wurde von der
Polizei beschlagnahmt. Die andere streit¬
lustige„Amazone" wurde mit schweren Ver¬
letzungen in das Neustettiner Krankenhaus
eingeliosert.

Met riesigeK-F-Sotels am Mein
Bier neu« Seebäder für 80 000 Urlauber

ll >g e I>>>>>r ! «: !>1 der kl8 - ? r e ?8 e
KI. Sonthofen , 24. November. Vor Der-

lretern der Preise machte Dr . Ley auf Burg
Tonihofen die Mitteilung , daß außer dem
großen Seebad , das aus Rügen bereits in
Angriff genommen wurde, noch vier wertere
Seebäder für je 20 000 Menschen an der
Allste Ostpreußens , auf Rügen , eines bei
Kolberg und schließlich eines am Jmmen-
dorfer Strand errichtet werden sollen. Außer¬
dem sind zwei riesige KdF.-Hotels am Rhein
geplant, von denen eines auf die Insel
" 01111  enw erth  bei Honnef kommen soll;
das andere wird im Rheingau  entstehen.

AkmdnMd an einem Taxifahrer
b-igenberictil der tl8 - kre »re

vp. Leverkusen, 24. November. Nachts
wurde hier ein Kraftwagen ausgesunden, der
gegen einen Baum gefahren war und dessen
Ester tot am Boden lag. Der Kriminal-
twuzei gelang es, drei Burschen als
?*e Täter zu fassen. Sie hatten den Taxi-
lahrer auf der Fahrt nach einem Bergnü-
gmigslokal außerhalb der Stadt über-
'allen und erschlagen,  worauf sie
M beraubten.

I Das Schicksal einer Vermißten
Mädchenmörderlegt im Gefängnis

ein Geständnis ab
Ligenderiekt der kl8 - p r e , , «

ju . Frankfurt , 24. November. Vor mehr als
einem Jahr verschwand in Marburg an der
Lahn Plötzlich ein Mädchen,  ohne daß sich
das Verschwinden bisher aufklären ließ. Jetzt
legte der Marburger Student Erwin Armand
ein Geständnis ab, daß er daS Mädchen mit
einerHacke erschlagen  habe . Armand,
der wegen einer anderen Straftat in Unter¬
suchungshaft saß, erklärte zunächst daS Mäd¬
chen sei bei einem von ihm vorgenonrmenen
AbtreibunaSversuch  gestorben . Er
habe dann die Leiche in einem alten Schieler¬
stollen im Ruppachtal versteckt. Die Leiche
wurde auch dort gesunden und dem aerichts-
ärztlichen Institut in Frankfurt am Main zur
näheren Untersuchung übergeben. Da man
'Weisel Mer sie Richtigkeit dieser Angaben

te, wurden weitere Nachforschungen an¬
stellt. Armand mußte schließlich zugeoen, das
iädchen nach dem mißglückten Abtreibungs-

Versuch mit einer Hacke erschlagen zu haben.

„Dame mit Kapital. .
Jüdische Heiratsschwindler gefaßt

Ligenderlodt der 148 ? rs,,s
rp . Warschau, 24. November. Ein gerissener

.Heiratsschwindler, der Jude Simon
Kestenberg,  wurde hier verhaftet. Cr
suchte durch Zeitungsanzeige eine „Dame mit
Kapital als Teilhaberin zwecks späterer Ehe".
Er fand nicht nur eine, sondern gleich eine
ganze Masse heiratslustiger Polinnen , die
bereit waren, ihrerspartes Geld  in das
nicht vorhandene Geschäft des „wohlhabenden
Kaufmanns" zu stecken.

DWiger Jude als Betrüger
Danzig, 24. November. Der Fahndungs¬

abteilung des Landessteueramtes ist es gelun¬
gen, umfangreiche Steuerhinter¬
ziehungen  des jüdischen Alleininhabers
der Waffel-, Keks- und Honigkuchenfabrik
GmbH, in Danzig-Langfuhr, Emanuel Lew,
aufzudecken. Sämtliche Geschäftsbücher wur¬
den beschlagnahmt und sichergestellt. Lew be¬
findet sich in Untersuchungshaft. Der Betrieb
wird von einem arischen Kaufmann aufrecht¬
erhalten, womit dieGewähreinerWei-
terbeschäftigung  der 50 Angestellten
dieses Betriebes gegeben ist.

-rote Bomben aas offene Stübte
Ligenkericdt der 148 - kre « ,«

eg. London, 24. November. Verschiedene
offene Städte  in der nördlichen Ebro-
Front  wurden nach einer Meldung der
nattonalspanischen Regierung von 18 bol¬
schewistischen Bombern angegrif¬
fen,  wobei verschiedene Zivilisten ums Leben
kamen oder verwundet wurden. Um diese
Städte zu erreichen, überflogen die Maschinen
wieder einmal französisches Gebiet.
— Wenn schon ein Angriff auf offene Städte
eine Gemeinheit sondergleichen darstellt, so
könnte man wenigstens von den französischen
Grenzbehörden erwarten , daß sie sich energisch
gegen die Ueberfliegung französischen Gebiets
zur Wehr setzen. Daß sie das nicht tun, ist ein
Beweis für die freundschaftlichen Beziehungen,
die gewisse französische Kreise mit den bolsche¬
wistischen Banditen pflegen.

Die gesamte römische  Abendpresse be¬
kundet die schärfste Entrüstung über den
neuen sowjetrussischen Luftangriff auf natio»
nalspanisches Gebiet. Schon in den lieber»
schriften wird unzweideutig auf die Ver¬
letzung des Völkerrechts  und aller
internationalen Vereinbarungen hingewie¬
sen. „Lavoro Fascista" betont, daß sich Frank¬
reich bereits zum zweitenmal zum Helfers¬
helfer bei den Schandtaten  Rot¬
spaniens macht. — Die roten Flugzeuge
haben, schreibt „Tribuna ". den französischen
Luftraum auf dem Hin- und Rückflug unge¬
stört Passieren können. Die Verletzung jeg¬
licher guten Moral der Kriegführung von
seiten der spanischen Bolschewisten steht
außer Zweifel, aber noch schlimmer ist es,
daß ein Staat , der sich „mit leeren Phrasen
zum Schutzherrn der Nichteinmischung auf¬
wirft ", diesem verbrecherischen Bandenunwe¬
sen seine Helfershand reicht.

Die nationalspanischen  Zeitungen
kommentieren voller Empörung die verbre¬
cherische gegen jedes internationale Recht
verstoßende Handlungsweise, sich unter dem
feigen Schutz des Auslandes dem friedlichen
Hinterland zu nähern und über unbefestig¬
ten keinen militärischen Zwecken dienenden
Ortschaften Bomben abzuwerfen. In Spa¬
nien würde dies unvergessen  bleiben
und das den Sowjets ausgelieferte Frank¬
reich  dürfe niemals auch nur mii
einer Geste der Svmpathie  seitens
des nationalen Spaniens rechnen.
Typhus und Blattern in Madrid

Infolge der Lebensmittelknappheitund des
Mangels an Heizmaterial in Madrid  sind
Seuchen  ausgebrochen , die täglich mehr.
Opfer fordern. Die zum großen Teil au

! Typhus und Blattern  erkrankte Ein¬
wohnerschaft, der verschiedentlich das Bettzeug

l und di« Decken zur Versorgung der „Front"

geraubt wurden, steht mit großer Sorge dem
Winter entgegen. Di« Straßen werden seit
langem nicht mehr gereinigt und die sanitären
Anlagen sind in einem furchtbaren Zustand,

r»4les Dinge, die der Ausbreitung der Seuchen
nur zuträglich sind. Immer stärker wird die
Sehnsucht der Madrider «ach den nationalen
Befreiern.

Für eine Milliarde Tierverluite
Fast ganz Frankreich von der Maul , und

Klauenseuche heimgesucht
Paris , 24. November. Die „Epoque" er¬

klärt im Zusammenhang mit der in Frank¬
reich herrschenden Maul , und Klauen¬
seuche,  daß man mit einem Verlust von
mindestens einer Milliarde Franks rechnen
müsse. Die Ausdehnung der Seuche sei
außerordentlich stark. Am 15. Oktober seien
8 3 Departements,  d . h.. fast ganz
Frankreich, von dieser Seuche heimgesuckst
gewesen. In zahlreichen dieser Departements
seien zwischen drei- und siebentausend Ge¬
höfte befallen. Selbst der Zoologische
Garten in Paris  sei nicht verschont
geblieben.

Englands Snlttjnmen find ln Wut
London, 24. November. Das Steigen der

LebenSmittelpreisein England hat unter den
Hausfrauen eine Protestbewegung ausgelöst,
die von Manchester ausgeht. Eine Protestschrift
ist ausgearbeitet und schon von vielen tausend
Hausfrauen in Manchester und den Midlands
unterzeichnet worden — in Manchester allein
wurden, wie es heißt, bisher über 6000 Unter¬
schriften gesammelt, und täglich wachse die Zahl
der Unterschriftenum mehr als tausend. Füh¬
rend in der Protestbewegung sind die Opposi¬
tionsliberalen. Sie werden von den Hausfrauen
aufgefordert, „dem Unterhaus die schwere
Bürde nicht nur der Unterzeichneten, sondern
darüber Hinaus aller englischen Hausfrauen
zur Kenntnis zu bringen

Araberfcheich zum Tode verurteilt
Jerusalem , 24. November. DaS Militär¬

gericht in Haifa führte am Mittwochvormittag
als ersten Militärgerichtsprozeß eine Verhand¬
lung gegen den Aeltesten der am Montag bei
Benin geangenen vier arabischen Freischärler
durch. Der Angeklagte, der jede Schuld ab¬
stritt, war der 8 0 jahrige Scheich Far-
hanSaadi,  ein enger Freund Fauzi Kau-
kadschis, der im vorigen Jahr der Anführer
der arabischen Freischärler waif und jetzt der-
bannt ist.

Die Verteidigung protestiert« vergeblich
gegen die zu kurz bemessene Vorbereitungszeit
zur Zeugenbeschaffung, so daß nur die An-
klageseite Zeugen stellte. Den Antrag der Ver-
teidigung, angesichts des Alters von 80 Jahren,
der nichtbewiesenenSchuft» sowie der hohen
Herkunft des Angeklagten mildernde Umstände
anzuerkennen, lehnte der Anklagevertreter ob
und beantragte seinerseits di« Todesstrafe. Der
Militäraerichtshof fällte daS Todes¬
urteil,  das der Angeklagte würdevoll
und vollkommen ruhig  aufnahm . —
Während der Verhandlungen demon¬
strierten  zahlreiche Araber vor dem Ge-

I richtsgebäude, doch wurden die Demonstrant« »
! bald auseinander getrieben.
' Die arabische Derteidigungspartei und

andere arabische Organisationen sowie her¬
vorragende Einzelpersünlichkeiten bereiten
eine sofortige Eingabe  an den Höchst¬
kommandierenden der britischen Truppen in
Palästina vor , durch die sie die Begnadi¬
gung  des Scheichs Farhan Saadi erwirken
wollen. >
Toller Sund ln-er Pollzelvrüfektmk
Mehrere rumänisch« Polizeioffizier« verletzt

Ligenberiekt d » r bl8 ? re,e»
dr . Bukarest, 24. November. Im Sitzungs¬

saal der Polizeipräfektur waren zahlreich«
Polizeiofstziere versammelt, um an einer
wichtigen Besprechung teilzunehmen, als der
Diensthund  eines Polizeibeamten in den
Sitzungssaal gelaufen kam und mehrere der
anwesenden Polizeiosfiziere anfiel. In ihrer
Aufregung dachten die Offiziere nicht daran,
den tollwütigen Hund einfach zu erschießen.
Erst als das wütende Tier verschiedene der
anwesenden Polizeiosfiziere durch Bisse
verletzt  hatte , konnte er unschädlich ge.
macht werden. Die Polizeioffiziere mutzten in
das Pasteurinstitut gebracht werden, wo sie
eine Schutzimpfung erhielten.

Deutscher Mus das kleinste Buch
Geschichte der Stadt München im

Fingerhutformat
Llgeoderledt der I43pr,,, »^

d. München. 24. November. Ein Münche¬
ner Schreibkünstler namens Valentin Kauf¬
mann  hat in einem winzigen Buch, daS
nur 1,4 mal 1,1 Zentimeter mißt, die ganze
Geschichte der Stadt , angefangen von der
Gründung durch Heinrich den Löwen bis
zum Beginn des Oktodersestes, ausgezeichnet.
Das in rotem Leder gebundene und mit
Goldschnitt sowie einem sein ziselierten Ver¬
schluß versehene Werk umfaßt ganze 118 Sei-
ten, 12 070 Buchstaben und 180 Zahlen.
Valentin Kaufmann hat sich mit dieser Lei-
stung selbst übertroffen , denn sein letzte-
Buch war um 4 Millimeter größer. Unter
seiner Sammlung befindet sich auch ein
Streichholz , auf das er den vollständi¬
gen Text der Lieder „Am Brunnen vor
dem Tore " und „In einem kühkn Grunde"
geschrieben hat.

j Ei« «Amt für Falschgeld-Abwehr"
! Da» Amtsblatt der rumänischen  Regierung

veröffentlicht eine Meldung über die Errichtung
; eines Amtes zur Falschgeld-Abwehr. Durch dieses
I Amt soll ein einheitlich organisierter und radi-
! kaler Kampf gegen di« Falschmünzerei aufgenom-
! men werden, die in den letzten Jahren einen er-
i schreckenden Umjang angenommen hat.
! Kraftfahrertragödie im Nebel
! Ein Auto stürzt« im dichten Nebel infolge fal-
l scher Orientierung bei Kattowitz über eine

drei Meter hohe Böschung in einen Teich, wobei
! sämtliche acht Insassen aus dem Wagen geschleu.
s dert wurden . Der Wagenleuker war sofort tot,
: die übrigen sieben Fahrgäste wurden sehr schwer
' verletzt.

4Me Nb.-GkMlMO Fräst durch Zmdr*
„KdF .", die größte Kulturorganisatiou der Weit Leistungen , an denen jeder teilhaden

kann
Bon Cauwart F. M aber

Am L7. November IS37 beschließt die NSG.
„Kraft durch Freude" ihr viertes Arbeitsjahr.
Die Leistungszahlen dieses vergangenen Jahres
zeigen erneut, daß auf allen Arbeitsgebieten neue
Erfolge zu verzeichnen find. Die große Freizeit-
Organisation deS Dritten Reiches ist in der
kurzen Zeit ihres Bestehens zur größten
Kulturorganisation  der Welt geworden.

In der Erkenntnis , daß die Größe und die
Kultur eines Volkes voneinander abhängig, Kul¬
tur und Politik also nicht zu trennen sind,
konnte sich der nationalsozialistische Staat nicht
darauf beschränken, dem schassenden deutschen !
Menschen Urlaubs - und Erholungsmöglichkeit zn ^
verschaffen, er mußte darüber hinaus besorgt I
sein, daß die Ausgestaltung der Freizeit ihrer - !
seits wieder sich befruchtend aus die >
ganze Kultur  auswirkt . Er wußte weiter. !
daß die Schaffung einer Volksgemeinschaft un- >
möglich ist. wenn einem Teil der Nation der
Weg zu den höchsten Kulturgütern seines Volkes
verschlossen bleibt und daß ein Volk als Ganzes
gesehen, Kultur und Kunst schon aus reinem
Selbsterhaltungstrieb heraus zu Pflegen hat. !
wenn es einen allgemeinen, kulturellen Nieder¬
gang, eine Entartung des Menschen und end¬
lichen Verfall seines Reiches verhindern will.
Bewußt hat die NSG . „Kraft durch Freude" bei

^ Beginn ihrer Tätigkeit ihre Veranstaltungen so
«bgestellt, daß auch dem zunächst weniger kul¬
turell empfindenden Volksgenossen der Anschluß
ohne weiteres möglich war . Sie hat im Inter¬
esse ihrer Arbeit selbst den Mut aufgebracht, als
oberflächlich verschrien zu werden. Die Tatsachen
und die heutige Entwicklung der NSG . „Kraft
durch Freude beweisen aber die Richtigkeit ihres

j Weges.
Durch Beispiele auS der Arbeit läßt sich be¬

weisen, wie groß die Spannweite der Veranstal¬
tungen unserer Organisation geworden ist. Die¬
ses geradlinige Fortschreiten setzt die NSG.
„Kraft durch Freude" heute schon in die Lage,
mit Veranstaltungen höchsten Kulturwertes vor

Kl« unoastäovlg würde der
»eiten»  der lich dem dpfer

win »erl >ill «« »rv «at-
lieyei » « vNie.

Südrer üpe » va » -A>ini ««HI>l »»»»»>l>

den schassenden deutschen Menschen treten zu
können. Das wesentliche dabei aber ist: er be¬
sucht die Veranstaltungen gerne, weil st« ihm
von „seiner" NSG . „Kraft durch Freude" ge¬
boten werden. In der Verlagerung kultureller
Ausgaben auf eine breitere Basis  dürfte
der verantwortlich Denkende kaum eine Gefähr¬
dung sehen. Ein Rückblick auf die letzten Jahr-
zehnte beweist gerade daS Gegenteil: ein eng
begrenzter Kreis kulturell Gebildeter war nicht
in der Lage, Kultur zu Pflegen, zu fördern und
zu schaffen.

Um diese notwendig« Basis zu schaffen, wur¬
den di« beiden Kulturorganisationen , die NSG.
„Kraft durch Freude " und die NS .-Kultur-
gemeinde ins Leben gerufen. Beide hatten sich di«
Aufgabe gestellt, den deutschen Menschen in sei¬
ner Gesamtheit an den Kulturgütern seines Vol¬
kes teilhaftig werden zu lasten. Wenn nun vor
wenigen Wochen durch die Vereinbarung von
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley und Reichs¬
leiter Rosenberg  auch di« NS .-Kulturgnneinde
in die breitfassendere Organisation der NSG.
„Kraft durch Freude" eingegliedert wurde, so
war dies eine Lösung, die folgerichtig kom-
men mußte  und von beiden Seiten der prak¬
tischen Arbeit wegen ersehnt wurde. Der Auf¬
trieb, den die gesamte Kulturarbeit im Vanbe-
reich dadurch erhielt , beweist di» Richtigkeit die¬
ses Zusammenschlusses.

Bevor ich im einzelnen dt, vristungSziffern des
vergangenen JahreS auszeigr, möchte ich noch
einmal feststellen, daß sämtliche Aemter der NSG.
„Kraft durch Freude " ein Ziel verfolgen: Den
deutschen Menschen zur Gemeinschaft zu erziehen,
ihm die Kraft zu geben, das Leben zu meistern
und ihn wie der Führer  anläßlich des Reichs-
Parteitages der Arbeit sich auSdrückte: „Ueber die
Freude und Schönheit zum Erhabenen zu führen."

Die „Feierabend "-Berarrskallungen
mit Kraft durch Freude

Durch di« umfassende Arbeit der Abteilung
„Feierabend ", di « sich in diesem Jahre in
ganz besonderem  Maße auf das flache Land
erstreckte, und mit ihren Dorfgemeinschaftsaben-
den wesentlich dazu beigetragen hat, altes Volks-
tum und Brauchtum der Vergessenheit und Ver-
flachung zu entreißen, wurde erneut die große „nd
umfassend« kulturell« Bedeutung der NS . - Ge-
meinschaft „Kraft durch Freude" erhärtet.
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« fällt in diesem Berichtsjahr wieder auf, daß

allgemein bei der Arbeit der genannten Abtei¬
lung «ine zunehmende Verlagerung von den Ver¬
anstaltungen mehr unterhaltender Art zu Thea-
ter , Oper und Konzert sich breit gemacht hat. Rein
zahlenmäßig gesehen ergibt sich hier folgendes
Bild:

Konzerte:
BolkSinullkalische Veranstaltungen:
Theatervorstellung. (Gchausv. u. Over)
Bariete-Aoende:
Bunte Abende:
Ausstellungen:
Veranstaltungen , die der vraktischen

Volkstumsarbeit bienen:
Besichtigungen und Führungen:

1637
205
380
518
1N7
825

47
885
384

198«
184
35t
852
IM
73832
881
255

Insgesamt: »181 »891

241 433 Volksgenossen
in 11 367 Sporlknrsen

Ergänzend zu der rein kulturellen Betreuung
der Schaffenden steht die Arbeit des Sport-
rmtes.  Sie fleht rhre Hauptaufgabe darin , den
körperlichen und damit auch den geistigen Aus¬
gleich zwischen Berus und Arbeit durch eine
sinnvolle sportliche Betätigung herzustellen, und
so freie, fröhliche Menschen zu schassen, die mit
Leib und Seele bejahend im Leben stehen. Durch
die neu geschaffenen Betriebssportgemeinschaften
und durch die Aufnahme der sportliche» Arbeit
draußen bei der Landbevölkerung hat sich das
Sportamt ein neues, dankenswertes und ver¬
pflichtendes Arbeitsgebiet errichtet. Daß diese
unentbehrliche Arbeit des Sportamts am deut¬
schen Menschen von allen beherzigt und anerkannt
wird, zeigt nicht zuletzt die Verdoppelung der
Kurs- und Teilnehmerzahlen gegenüber dem
Vorjahre.

Erfaßte 1936 daS Sportamt in 5347 verschiede¬
nen Kursen 120 000 Volksgenossen, so find es »m
4, Jahre der Arbeit der nationalsozialistischen
Gemeinschaft „Kraft durch Freude ' 24 1 433
Volksgenossen, die körperliche Ertüchtigung undneue Kraft für ihre täalicbe Arbeit in den
1 1 267 Kursen fanden. Und die Spoc . -
ferien  in Großholzleute legten in diesem
Sommer ein beredte? Zeugnis dafür ab, daß
selbst in den Ferien sich der Schaffende nicht
von seinem ihm liebgewordenen Sportkurse zu
trennen vermag.

Landfahrten, Seefahrten»
Wochenendzüge . . .

Hand in Hand mit der stetigen Entwicklung
aus allen Arbeitsgebieten geht die Abteilung
„Reisen , Wandern und Urlaub ", Waren
es im Jahre 1936 594 499 württembergische
Volksgenossen, die ihren wohlverdienten Urlaub
mit „Kraft durch Freude" verbrachten, so find
es i» diesem Jahr 758118 Urlauber , die ihre
Heimat und darüber hinaus auf den Seereisen
fremde Länder und Zonen kennen lernten.

1937 1936
Fahrt. Teilnebm , Fahrt. Teilnehm.

Landtahrten 67 46 001 52 89 008
Seclahrten 6 5 485 7 5 367
Wochenend,üge 865 310 678 289 249 374
Omnibusfahrten 1895 170 6SN 1812 174 564
Bodenseefaürten 31 20 786 32 22 942
Nrlaubomnibusf . 128 6 342 81 3 244
Wanderungen 8938 198 161 2093 100 000
Insgesamt : 6420 78811« 8848 594 409

lieber 4 Millionen
für „Schönheit der Arbeit"

Um die Verbesserung der Arbeitsstätten in- und
außerhalb der einzelnen Betriebe setzte sich di«
Abteilung „Schönheit der Arbeit"  erfolg-
reich ein. Durch Neugestaltung und Neuschaffun¬
gen von Grünflächen. Waschräumen. Entlüftungs¬
anlagen . hygienischen Einrichtungen , Werkbüche¬
reien, Lautsprecheranlagen und Freischwimm-
bädern war es der Abteilung möglich, nicht weni¬
ger wie 4 316 420 RM. flüssig zu machen und
durch ihre Initiative dazu beizutragen, daß dem
schaffenden Arbeitskameraden die Arbeit an wür-
diaen Arbeitsstätten zur Freude wird.

Zum Schluß sei auf die machtvolle Entwicklung
des „Deutschen Volksbildungswer-
kes"  in der NSG .Kraft durch Freude" einge-
gaiigen. Elf Volksbildungsstätten wurden inner¬
halb unseres Gaugebietes im Berichtsjahr er¬
richtet. Ihnen gliedern sich fünf Nebenstellen an.
Sie umfaßten insgesamt 18 403 eingeschriebene
Hörer, und zwar 3277 Arbeiter . 5953 Angestellte.
1778 Beamte. 97i Geschäftsleute und 1474 Hand¬
werker

In den Veranstaltungen der Volksbtl-
duugsstätten  erfaßte die Abteilung 121455
Teilnehmer (man vergleiche damit die Zahl der
12 000 Teilnehmer bei der Uebernahme der Volks-
Hochschulen). Wenn wir dabei in Betracht ziehen,
daß das „Deutsche Volksbildungswerk' in unserem
Gau erst im vergangenen Jahre neu aufgebaut
wurde, so zeigt sich unzweideutig, welch umfas¬
sende Arbeit hier geleistet wurde und noch zu lei-
sten sein wird.

„KdF." Mittelpunkt einer neuen wahren
Volksgemeinschaft

WaS aber alle die genannten Zahlen nicht auS-
zusprechen vermögen, ist das große Erlebnis der
Freude, die alle Klassen und Stände überbrückt
und ein Großes . Unvergängliches  schuf:
ein« neue und wahre Volksgemeinschaft.

Mit diesen schönen Erfolgen, die unserer ge¬
samten Arbeit im vergangenen Jahre beschieden
waren , treten wir nun in das fünfte Jahr NS .-
Gemeinschast „Kraft durch Freude " ein mit
Freud« und Genugtuung über daS Erreichte, mil
unverrückbarem Willen zu neuen Aufgaben und
mit dem Gelöbnis,  alles daran zu setzen, um
aus unserem Platze die uns vom Führer gestellte
Ausgabe zum Wohle aller Schassenden redlich zu
erfüllen.

Gauvbmmm AM Schulz
40 Jahre alt

Stuttgart , 24. November . Am Mittwoch
beging Gauamtsleiter Pg . Fritz Schulz.
Rauobmann der DAF „ seinen 40. Geburts¬
tag.

Schon in den Jahren des Kampfes stand
Lg. Schulz bei der Gewinnung der Arbeiter-
schaft für die Ziele der NSDAP , mit in
vorderster Linie . Er war es auch , der im

Sau Württemberg - Hohenzollern die ersten
nationalsozialistischen Betriebszellen grün¬
dete. Seme Propagandistischen und organi¬
satorischen Fähigkeiten wie auch seine unbe¬
dingte Einsatzbereitschaft waren mit die Vor-
aussetzung , daß er von Gauleiter Reichs-
stattkialter Murr zum Gauamtsleiter der

NSBO . und zum Gauobmann der DAF . er¬
nannt wurde.

Den , Reichstag gehört Pg . Schulz seit 1933
an . Ende 1935 wurde er von Tr . Ley in die
Reichsarbeitskammer berufen und zum Lei¬
ter der Arbeitskammer Württemberg -Hvhen-
zollern ernannt.

Was es aichi alles gldll
Shakespeare Klingt unwahrscheinlich , hat
wurde verhaftet sich aber bestimmt zugetra¬

gen : In London  wurde
vor wenigen Tagen William Shakespeare
verhaftet . Er hatte sich in einem Hotel mit
diesem Namen inS Gästebuch eingetragen
und dadurch begreiflicherweise sofort das
Mißtrauen des Hoteldetektivs erregt . Sicher
ein Hochstapler mit falschem NamenI dachte
er und handelte danach . Die Polizei erschien
auf der Bildfläche , ehe William Shakespeare
Reißaus machen konnte , und fragte ihn ge¬
nauer nach Nam ' und Art . Auch die Perso¬
nalausweise wollten sie sehen. Die habe er
im Augenblick nicht bei sich, erklärte William
Shakespeare mit Seelenruhe , sie seien zu
Hause vergessen worden , und im übrigen
wolle er m London eine größere Erbschaft
machen . Natürlich glaubte ihm kein Mensch.
Und als der junge Mann mit dem verräte¬
rischen Namen noch die Dreistigkeit besaß,
sich dieses Kreuzverhör zu verbitten , da
packte man ihn und schleppte ihn auf die
Wache , bestellte auch gleich einen Irrenarzt,
der nach einigen Minuten den Mann als
geisteskrank erklärte . „Gewiß ", sagte er höf¬
lich zu dem tobenden jungen Mann , „Sie
sind William Shakespeare , ich kenne Ihre
Werke , insbesondere der Hamlet ist Ihnen
vorzüglich gelungen . Mein Kompliment !"
Dann aber nahm er William Shakespeare
mit sich in die Anstalt . Am nächsten Tag
stellte sich dann heraus , daß der junge
Mann tatsächlich William Shakespeare hieß
und in London eine Erbschaft machen wollte.
Sv mußten sich denn Hoteldetektiv , Polizisten
und Irrenarzt noch schön bei ihm entschul¬
digen.

Das sind noch Wir sprechen gerne einmal
Hochzeiten! von einer großartigen Hoch¬

zeit und wissen doch gar nicht,
was wirkliche Großartigkeit und UePPigkeit
ist. Als kürzlich in G a r a in der ungarischen
Bsßka der Joseph Gatti die Maria Melcher
heiratete , da konnten sie ihren 400 Gästen
ein wahrhaft fürstliches Mahl vorsetzen. Der
Speisezettel sah zwei Ragoutsuppen , zwei
Pasteten , sechserlei Braten mit zwölf ver¬
schiedenen sauren Garnierungen , achterlei
Backwerk und sechs Tortenarten vor . Der
Bräutigam hatte dazu 2 Rinder , 3 Kälber,
5 Mastschweine und 30 Spanferkel geschlach¬
tet und 41 Torten , 500 Mignons und wei¬
tere 500 Stück Gebäck auffahren lassen.
Selbstverständlich flössen Bier und Wein in
Strömen . Und mit einem Tag war die Hoch¬
zeitsfeier auch nicht abgetan . . .

Der „makellose Die verlassenen Geliebten
Junggeselle " gehören zu den Wesen, die

dich unablässig verfolgen,
die drohend im Hintergrund stehen und dir
jedes neugewonnene Glück zerstören können.
Oder sie machen sich sonstwie unangenehm de-
merkbar . Das hat jüngst auck> ein bekannter

amerlranl 'scyer Bariton am eigenen Leibe er-
fahren müssen. Er hatte die Frau , di« er
liebte , im Stich gelassen — schließlich konnte
er sie auf seinen Tourneen nicht immer mit-
nehmen ! — und das vergaß sie ihm nimmer-
mehr . Sie folgte ihm heimlich von einer
Stadt zur anderen , immer wieder verschaffte
sie sich Zutritt zu dem Sänger und droht«
ihm einen unerhörten Skandal zu machen
wenn er sie nicht wieder zu sich nähme . Er
schlug diese Drohungen in den Wind , der
Leichtsinnige , lebte seiner Kunst — und viel-
leicht auch einer anderen Frau — und mußte
sein treuloses Verhalten eines Abends schwer
büßen . Er gab in San Franziska  ein
Konzert . Der Saal war ausverkauft , der
Abend galt von vornherein als Sensation.
Er sollte auch eine werden , wenn auch in an¬
derer Weise . Der Bariton schwelgte gerade
mitten in einer großen Arie . DaS Publikum
lauscht andächtig , man hätte die berühmte
Nadel zur Erde fallen hören können . Um so
störender machten sich Plötzlich zwei Kinder
bemerkbar , die einfach die Stufen zur Bühne
erklommen und ohne daß sie jemand daran
hindern konnte , den Sänger umringten , der
begreiflicherweise im Vortrag stecken blieb.
Er verlor aber gänzlich die Sprache , als die
Kinderlein , beide noch nicht schulpflichtig , sich
an ihn klammerten und dazu in den Ruf:
„Vati Vati !" ausbrachen . Selbstverständlich
kannte er die Kleinen gar nicht , die verlassene
Geliebte hatte sie vielmehr in der Stadt ans.
geliehen , um mit ihrer Hilfe den Sänger un¬
möglich zu machen . Der Racheplan gelang
ihr in der vollkommensten Weise, denn die
Zuhörer verließen nach dieser Szene mit
Protest den Saal . Es half gar nichts , daß die
rachsüchtige Frau kurze Zeit später vom Rich.
ter wegen Verleumdung eines „makellosen
Junggesellen " zu 500 Dollar Geldstrafe ver¬
urteilt wurde — der Sänger war in San
Franziska durchgefallen , und es blieb ihm
nichts anderes übrig , als schleunigst fein«
Koffer zu packen und die Tournee fortzu-
setzen.

Humor
Alfons wurde zufällig einem bekannten Hu¬

moristen vorgestellt . Alfons nützte die Gelegen¬
heit und fragte , wie man Witze mache.

„Hm.", meinte der Humorist , „das ist ziem¬
lich einfach. Alles , was Sie brauchen, ist etwas
Papier und 'ne Feder nebst Tinte , ein Blei¬
stift tuts auch und dann setzen Sie sich nieder
und schreiben auf , was Ihnen einfällt . Und ich
kann Ihnen versichern, das Schreiben ist leicht,
nur das Einfallen , tja , das ist verdammt schwer!"

Es war schon in vorgerückter Stunde , als ein
Mann zu erzählen begann , daß er seine Frau
einst entführt hatte.

Man fand dies sehr beachtlich, wollte mehr
wissen:

„Ja . hat Sie denn der Vater des Mädchens
nicht verfolgt ?"

„Verfolgt ? Und ob ! Der ist seit der Zeit
noch immer bei uns !"

Frau Knetschke stürmte ins Zimmer.
„Große Neuigkeiten . Mann , in kurzem haben

wir unsere Schulden bezahlt , kaufen ein Auto
und haben überdies soviel Geld, als wir brau¬
chen!"

„Nanu ", wunderte sich Knetschke, „hast du das
Große Los gewonnen ?"

„Nein , aber ich komme von der Wahrsagerin !"

vcqvttsdt Karl KöhlerL To.. Derlin-Zehlenvors

Toni Brennhuber-^ i?-
Asm «», «w«

28> «Nachdruck verböte«.)

Schnell überstiegt er die wenigen Worte und sinkt kraftlos
aus einen Stuhl.

So findet ihn Muckermann, als er Toni -um Essen ab¬
holen will.

„Um Gotteswillen , Antonio , was ist denn? Was haben Sie
denn?"

Er reicht ihm das Telegramm hin.
„Komme morgen abend um acht. Mia ", liest Muckermann.

Tr kratzt sich hinter dem Ohr.
„Ach, Antonio ", sagt er dann laut und aufgeräumt , „machen

Ei » sich nichts daraus . Es wird sich schon ein Ausweg finden."
Er nimmt ihn unter den Arm . „Trinken wir zunächst eine gute
Flasche Wein . Das ist das beste, was man bei solchen Ueber-
raschungen machen kann."

In der Nacht, in der Toni nicht schläft, kommt ihm ein guter
Gedanke. Am Morgen läutet er dem Zimmerkellner und übergibt
ihm an Lady Georgie Woodwell ein Billett , in dem er ihr mit¬
telst, daß er an einer Halsentzündung erkrankt sei. Er würde
sich wieder melden, sobald er gesund wäre.

Dann wickelt er sich einen Schal um seinen Hals und legt sich
wieder ins Bett . Furchtbar , denkt er, bei dieser Hitze in den
Federn zu liegen; aber es erscheint ihm das einzige Mittel , nicht
sofort mit Mia im Kursalon , auf der Promenade , am Strand
und beim Baden sich zeigen zu müssen.

Als Muckermann ihn so in seinem Zimmer findet, trifft ihn
zum zweitenmal fast der Schlag.

Toni aber beruhigt ihn lachend, es wäre ja nur der Mia
wegen.

„Oho , Sie Schlaumeier ! Aber wenn Sie glauben sollten,
daß sie schnell wieder abreisen wird , da kennen Sie die Mia noch
immer nicht."

And Muckermann hat recht behalten.
Mia sitzt nun schon seit Stunden an seinem Bett in einem

weißen Strandanzug mit strichfeinen Augenbrauen und korall-
farbenen Lippen und macht ihm einen Prießnitz -Umschlag nach
dem anderen. Er muß Zitrone essen und gurgeln.

„Liebling", sie streichest ihn, „wir müssen das alles machen,
damit du schnell wieder gesund wirst und wir Segelboot mitein¬
ander fahren können!" Sie hat hundert Pläne.

„Weißt du, ich bin ihnen einfach dort ausgeknifsen. Sollen
sie ihren Königin-von-Saba -Film ohne mich drehen. Ich konnte
einfach nicht mehr, ich war schon ganz krank vor Sehnsucht nach
dir ! Aber warum sagst du denn gar nichts? Hast du keine
Freude , daß ich da bin?"

„O ja", räuspert er sich. „Aber ich kann doch nicht sprechen."
„Ja so" , sagt sie verstehend und redet weiter , unaufhaltsam.
Wenn sie nur endlich gehen wollte ! Aber sie geht nicht.
„Ich möchte schlafen!" sagt er schließlich.
„Ja , schlaf nur, Liebling! Ich werde bei dir wachen, damit

dich niemand stört. Uebrigens wissen es jetzt alle hier, wer du bist.
Ich habe dafür gesorgt. Wozu so ein ängstliches Inkognito , wenn
man berühmt ist, einen Namen hat ? Ich will doch auch, wenn ich
schon da bin, nicht die Braut von irgendeinem Herrn Müller
sein . . ."

„Auch das noch!" denkt Toni verzweifelt. „Und meine Braut
will sie sein! Ich Hab' ihr doch noch niemals gesagt, daß ich sie
heiraten will ."

Mias Indiskretion hat ganz Bornholm in Bewegung ge¬
bracht. Der schlanke, große, bildschöne Mensch, der im Hotel
Sven Hedin wohnt, ist also der Toni Brennhuber . Man hätte
es ja gleich wissen müssen, da er ihm nach den Bildern so fabel¬
haft ähnlich sieht. Die ganz Gescheiten behaupten, sie hätten es
auch gewußt, sie wollten eben nur das von ihm gewünschte In¬
kognito wahren.

Aber jetzt gibt es kein Halten mehr, da man weiß, daß Toni
Brennhuber krank ist. Und so häufen sich beim Portier ganze
Stöße von Briefen und Karten . Vor dem Portal stehen ununter¬
brochen Menschen. Muckermann muß jede Stunde hinausgehen
und sie beruhigen.

„Bereits leichte Besserung eingetreten, Anlaß zu Besorg¬
nis ist nicht vorhanden !"

In den Speisesälen und Kaffeehäusern ist von nichts ande¬
rem die Rede . Man will wissen, ob seine Stimme auch den asten
Glanz behalten wird , ob ihm die Mandeln herausgeschnitten
werden und ob man ohne Mandeln singen kann!

Der Toni möchte die Komödie gern beenden, zumal der er¬
hoffte Erfolg so gänzlich aussichtslos erscheint.

Da tritt der Zimmerkellner ein und überreicht dem Kranken
einen Brief von Lady Woodwell , den er persönlich abgeben sollte.

Ganz gegen seine Gewohnheit nimmt Toni das Schreiben
hastig in Empfang.

Mia , die daneben steht, fährt sofort auf.
„Wer ist denn das , Lady Woodwell ? Was will sie von dir?

Konnte sie den Brief nicht unten abgeben lassen, wie die anderen?
Oder kennst du sie? Natürlich kennst du sie, man kann dich ja
keine Woche allein lassen, ohne daß irgendein Weib sich an dich
heranmacht. Und jetzt noch so eine spinöse Kietterstande aus John
Bulls Reich.

Gib schnell her den Brief , ich mache ihn aus! So gib doch!
Ich lese ihn dir ja vor !" Sie versucht, ihn ihm zu entreißen.

Da wird er grob. „Jetzt last' mich aber in Ruh oder . . .
ich erzähl dir was ! Und überhaupt mach endlich einmal die Tür
von außen zu. Ich will aufstehen und mich anziehen . . ."

Er packt wütend den graublau gestreiften Schal und schleu¬
dert ihn auf den Boden . „So , jetzt bin ich gesund!"

Das Wunder seiner Heilung wird eine Stunde später vom
Portier allen verkündet, die um den Sänger Toni Brennhuber
in Sorge sind.

Ein paar Tage darauf erhält Muckermann von der Kurver¬
waltung einen Brief.

In Ansehung der großen Anteilnahme , die die Kurgäste für
den großen Künstler bei seiner Erkrankung bewiesen haben, er¬
laube sich die Kurverwaltung anzufragen , ob er nicht vielleicht die
große Güte haben würde , einen Abend im Kursalon . . .

Zögernd geht Muckermann mit diesem Brief zu Toni.
„Ich mach alles " , sagt Toni verzweifelt, „wann Sie mir die

Mia von vier bis sieben vom Hals halten !"
Und doch fühlt er mit Mia ein Erbarmen , wenn er ihre

großen, grünschillernden Augen trostlos und feucht von einem
Glanz ungeweinter Tränen auf sich gerichtet sieht. Sie kann oft
stundenlang mit hochgezogenen Knien in einem der tiefen Sessel
oder vormittags am Strand im Bademantel an seiner Seite sitzen
und kein Wort sprechen. Aber plötzlich fährt sie dann auf, beklagt
sich und ihre arme Kindheit , klagt, daß sie immer auf sich selbst
gestellt sei und arbeiten müsse, filmen, während andere einfach
so . . . „Mein Gott , du hast doch Geld genug, warum muß ich da
arbeiten ?"

Dann faßt er nach ihrer Hand und spricht ganz ruhig:
„Schau , Mia . der Mensch, der nicht arbeitet , kann auch nicht
glücklich sein. Es ist ganz gleich, was man macht, ob man die
Sense schwingt oder singt oder filmt. Etwas muß der Mensch tun "

Nein , sie will nichts tun ! Es wäre genug Arbeit für sie,
aufzupassen, daß keine andere ihr ihn wegschnappt.

Da läßt er sich mit einem tiefen Seufzer in den Sand zu-
rückfallen. Man muß es aufgeben, es hat keinen Zweck.

Indes erschöpft sich Muckermann in immer neuen Plänen
Mia von Toni fernzuhalten . Er schlägt ihr eine Spazierfahrt vor.

„Machen Sie mir doch die Freude , Machen !"
Ob der Toni mitkommt, will sie wissen.
Nein , der Toni hätte nachmittags eine Besprechung mit

einem Reporter.
Und so weiß er jeden Tag einen neuen Vorschlag.
Indessen segelt Toni weit draußen auf dem Meer mit

Georgie und ist so unendlich glücklich. Er singt, wenn sie es
wünscht, oder sie sprechen miteinander.

(Sortierung lvtgtJ
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